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W Eenna, 11. April. Jm Palazzo Reale wurde am Mon-
kag nachmittag 3. 10 die Konferenz von Genug vom italieni-
W Miniſterpräſidenten de Facta eröffnet. Er begrüßte die
Erſchienenen und wies auf die große Bedeutung der Kon-
ferenz hin. Die Anſprache wurde ins engliſche und fran
u überſetzt. Lloyd George ſprach darauf in kurzen
Worten ſeinen Dank aus und ſchlug vor, de Facta zum Prä-
ſidenten zu wählen. De Facta wurde darauf durch Hand-
aufheben zum Präſidenten gewählt, dankte für die Wahl und
verſprach das Amt mit Unparteilichkeit zu verwalten. Weiter
führt de Faecta aus: Es handelt ſich bei dieſer Konferenz
zum ein großes Unternehmen internationaler und rein menſch-
Llicher Zuſammenarbeit.

Ausgeſtrichen iſt hier die Erinnerung an den Haß
des Krieges.

Hier ſind wir nicht mehr Freunde und Feinde, hier ſind
wir nicht mehr Sieger und Beſiegte, ſondern nur Menſchen
und Nativnen, die alle ihre Kraft gemeinſam zur Er-
reichung eines gemeinſamen idealen Zieles vereinigen wollen.
Veſonders in wirtſchaftlicher Veziehnng erſcheint Europa
heute in ſo viele getrennte Lager aufgeteilt. Wir müſſen mit
allen Kräften nach den Mitteln ſuchen, um dieſen anormalen
Zuſtand abzuſchaffen. Jtalien wird mit voller Kraft und
Ueberzeugung diejenigen Beſchlüſſe unterſtützen, die am beſten
eeignet ſind, einen dauerhaften Frieden und die friedlichen

Beziehungen zwiſchen den Nationen zu ſichern.
Kn finganzieller Hinſicht iſt Jtalien geneigt, zuſammen

mit den anderen hier vertretenen Staaten alle Löſungen
u prüfen, die darauf ausgehen, den allgemeinen Zuſtand
er ſtaatlichen Finanzen zu verbeſſern, den Geldumlauf ein-

zuſchränken, die Wechſelkurſe auszugleichen, die Zuſammen-
arbeit der ſtärkſten Staaten mit dem ſchwächſten praktiſch
möglich zu machen und auf dieſe Weiſe auf allen gangbaren
Wegen das Werk des europäiſchen Wiederaufbaues zu er-
leichtern. Nach unſerer Meinung muß ein großer Srundſatz
aller Beſprechungen und Beratungen beherrſchen, nämlich daß
das Ziel der internationalen Geſellſchaft nur in einer großen
Zuneinklangſetzung zwiſchen der Nnabhängigkeit, Autonomie
und Souvderänität der einzelnen Staaten und der notwendigen
Rückſicht beſteht, die jeder einzelne Staat auf die gegonſeitigen
Beziehungen und die Rechte anderer Staaten und ihrer
Bürger nehmen muß. Jch vertraue feſt auf die Weisheit
und auf den Sinn aller hier Vereinigten und gebe dem
heißen Wunſche Ausdruck, daß die Konferenz der Welt das
Schauſpiel erhabener und ruhiger Beſprechungen bieten wird
und daß die allgemeine Fähigkeit, die Leidenſchaften der
eigenen Ueberzeugung zu „dämpfen, zu jedem glücklichen Er-
folg führen kann, von dem zum großen Teil die Zukunft, der
Friede und das Gedeihen Europas abhänge.

Als zweiter Redner
ergriff der Franzoſe Varthon das Wort.

Er ſagte u. a., daß er auf dieſe Konferenz, von der die Neu-
vrientierung der Welt ihren Ausgang nehmen könne, die
wohldurchdachte Willensäußerung einer loyalen Mitarbeit
Frankreichs mitbringe. Frankreich ſei von keinem nationalen
Egvisenns beſeelt und wünſche keine Hegemonie auszuüben. (9)
Es ſei in ſeiner Geſamtheit entſchloſſen, pazifiſtiſch. Jn
dem in Cannes aufgeſtellten Programm ſeien die Rechte
Frankreichs entſprechend der Anſicht Frankreichs und ſeiner
Alliierten

von der Diskuſſion in Genng ausgeſchloſſen worden.
Die Genueſer Konferenz ſei ſomit nicht, könne nicht ſein und
werde nicht ſein eine Berufsinſtanz, wo die beſtehenden Ver
träge zur Sprache gebracht, beurteilt und revidiert werden
könnten. Aber jede finanzielle und wirtſchaftliche Frage,
deren Löſung von Bedeutung und für die Wiederherſtel-
Jung des gepeinigten und aus dem Gleichgewicht gebrachten
Europa weſentlich ſei, könne frei erörtert werden. Frank
reich werde keine negative Haltung zeigen. (27) Die franzö
ſiſche Delegation ſei beſeelt von der Ehrlichkeit, dem guten
Willen und dem Vertrauen, ohne die die Arbeit zwecklos
vielleicht gefährlich wäre Friede und Arbeit ſeien das
Programm und die Loſun Frankreichs.

An dritter Stelle ſprach der
Berireter Japans Zſhii und an vierter Stelle der

Vertreter Belgiens Theunis.
Unter lebhafter Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes verkündete ſodann der Präſident, daß ans ß

der deutſche Reichskanzler Dr. Wirth a
das Wort habe. e hielt ſodann in deutſcher Sprache
eine Rede, die darauf in die a bſitbe und die engliſcheS rache überſetzt wurde. Die Rede des Reichskanzlers fand
wie alle übrigen Reden lebhaften Beifall. r f t etwa
folgendes aus: An dem heilkräftigen Strand des liguriſchen
Meeres, zu dem die Kranken aus der ganzen Welt pilgern,
uchen auch wir Heilung von einer andern Art von Krank
u die nicht einzelne, ſondern ganze Völker und die ganze
elt ergriffen hat, denn die ganze Welt iſt heute wirt-

ung für Stadt u.
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Die Eröffnungsſitzung in Genug.
de Facta, Lloyd George, Barthon, Jſhit, Thennis, Wirt h, Tſchiſſcherin ſprechen.

ſchaftlich krank und in Gefahr, einem Siechtum zu erliegen,
das viel verhängnisvoller wäre für die Zukunft der Menſch
heit als die Seuchen, die von Zeit zu Zeit die Menſchheit
heimſuchen. Die Einberufung der Konferenz von Genug
iſt ein Zeichen für die wachſende Erkenntnis, daß die wirt-
ſchaftliche und finanzielle Unordnung, die prophylaktiſche
Zuſammenarbeit aller Völker notwendig gemacht hat.

Die wirtſchaftlichen Probleme müſſen als rein wirt-
ſchaftliche erkannt und von politiſchen Zielen lesgelöſt werden.

Alle Völker bilden eine unlösbare wirtſchaftliche Ein-
heit. Darum müſſen alle auf gleichem Fuß behandelt wer
den. Die deutſche Regierung iſt bereit, an allen Aufgaben
der Konferenz mitzuwirken, um zu helfen, das Mißtrauen zu
beſeitigen, das ſeit vielen Jahren die Weltatmoſphäre trübt.
Dafür müſſen alle, wenn nötig, Opfer bringen, denn es
iſt keines Landes wirtſchaftlicher Vorteil, wenn es dem andern
Lande ſchlecht geht. Vielmehr verbürgt nur ein allgemeiner
Wohlſtand den Frieden. Die europäiſchen Staaten müſſen
deshalb zum Syſtem des unbehinderten Handels zurückkehren
und dem Wirtſchaftsverkehr von allen Feſſeln freimachen.
Jn dieſem Geiſte werden wir alſo alle Vorſchläge prüfen
und werden von uns aus auch Vorſchläge machen. Der
Weg iſt nicht ohne Gefahr, denn die Empfindlichkeit einzelner
Völker kann leicht verletzt werden. Deutſchland iſt durch
die Not mit am ſehwerften betroffen worden und das Pro
blem der deutſchen Wirtſchaft iſt aufs engſte verbunden mit
den Schwierigkeiten der anderen Nationen. Die Größe der
Aufgabe ſoll uns ein Anſporn ſein, die Verhandlungen mit
einem gewiſſen Optimismus zu führen, der alle großen
Werke beflügeln muß, und ich glaube, das iſt die gemeinfame
Ueberzeugung aller hier vertretenen Nationen.

An den hierauf folgenden Ausführungen Tſchitſcherins
hemängelte darnach Barthon, daß Tſchitſcherin entgegen dem
Programm von Cannes die Genueſer Konferenz als Anfang
vieler Konferenzen bezeichnet habe. Barthou betonte ferner,
daß Frankreich ſich auf eine Diskuſſion der von Tſchitſcherin
angeſchnittenen

Frage der Abrüſtung
nicht einlaſſe. Zwiſchen Tſchitſcherin und Barthou ſuchte
Lloyd George zu vermitteln. Er erklärte, die Konferenz
würde als ein Fehlſchlag zu bezeichnen ſein, wenn ſie nicht
die Löſung der Weltabrüſtungsfrage mit ſich brächte. Aber
vorläufig ſei es für dieſes heikle Thema noch zu früh. Man
müſſe ſich erſt näher kennen lernen. De Facta wußte hier-
nach Tſchitſcherin und Barthou zu beſtimmen, nicht mehr
das Wort zu nehmen.

Am heuligen Dienstag um 101 Uhr werden in der Fort-
ſetzung der Konferenzverhandlungen die kleinen Staaten grup-
penweiſe durch je einen Delegierten zu Worte kommen. Als
Erſter wird Herr BVeneſch, der tſchecho-ſlawakiſche Außen-
miniſtier ſprechen.

Die Differenzen auf der Vorbeſprechung.

Paritätiſche Zuſammenſetzung der Kommiſſionen
Ueber die Vorbeſprechungen der Alliierten am Sonntag

wird noch bekannt, daß es zu ſcharfen Zuſammenſtößen
zwiſchen Lloyd George und Barthon gekommen iſt. Den hef-
tigſten Widerſtand erhob der franzöſiſche Vertreter dagegen,
daß auf die Eröffnungsanſprache Factas auch Wirth und
Tſchitſcherin antworten ſollten. Ebenſo heftig wandte er
ſich dagegen, daß deutſche und ruſſiſche Vertreter in die
vier Kommiſſionen, deren Einſetzung Lloyd George beantragt
hatte, berufen wurden.

Von dieſen vier Kommiſſionen wird die erſte die poli-
tifchen Fragen zu behandeln haben. Sie wird aus ſieben
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162. Jahrgang

Wohin wir treiben.
Wenn man bisher angenommen hatte, daß die Steige

rung unſerer Jnlandspreiſe dort ſeine Grenze finden würde,
wo dieſe gegenüber den Friedenspreiſen um das gleiche Viel
fache geſtiegen ſind, wie der Dollarkurs gegenüber dem
Friedenswert, ſo müſſen wir dieſe Anſicht heute leider
revidieren. Die berühmte „Schraube ohne Ende“ Steigen
der Preiſe, Löhne und Verkehrstarife und wiederum der
Verkehrstarife, Löhne und Preiſe, hat es dahin gesracht, daß
wir heute mit einem Dollar viele von den Erzeugniſſen nicht
mehr kaufen können, die wir früher mit 4,20 Mk. erſtehen
konnten. Nehmen wir heute den durchſchnittlichen Dollar-
ſtand mit 315 an, d. h. dem 75 fachen gegenüber dem Frie-
denswert, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß die Preiſe eines
Teiles unſerer Jnlandserzengniſſe ſowohl der Lebensmittel,
Bodenſchätze und Fertigfabrikate dieſe Grenze bereits über-
ſchritten haben, und es iſt anzunehmen, daß dieſer Prozeß
noch weiter fortſchreiten wird, wenn nicht den unberechtigten
Forderungen einiger Berufsklaſſen und der Verſchleuderung
von Staatsgeldern alsbald Einhalt geboten und ſtrengſte
Sparſamkeit geübt wird.

Eine ebenſo ſchwerwiegende wenn nicht noch verhäng-
nisvollere Folge als das Sinken der Kaufkraft der Mark im
Jnland hat das Steigen der Preiſe über den Kurswert der
Deviſen hinaus dahin gezeitigt, daß unſere Jnlandspreife
die Weltmarktpreife teilweiſe erreicht, ja ſogar ſchon über-
ſchritten haben. Schon der Umſtand, da dieſes das Ziel
unſerer Gegner iſt, ſollte uns nachdenklich ſtimmen: aber auch

v ne, tet So treter fmerkbar machen und zwar vor allem darin, daß unſere
Ausfuhr gänzlich ins Stocken geraten wird. Hein Ausländer
wird mehr in Deutſchland Waren kaufen, wenn er ſie im
eigenen oder in einem befreundeter
oder noch billiger kaufen kann. Damit wird unſere Aus-
fuhrbilanz noch ſtärker paſſiv: während wir die gleiche Menge
von Rohprodukten und Lebensmitteln wie bisher einführen
müſſen, um unſere Bevölkerung nähren und kleiden zu
können, können wir unſere Gegenwerte nicht mehr abſetzen,
um uns vie zum Einkauf nötigen Deviſen zu beſchaffen
von den Reparationszahlungen ganz zu ſchweigen. Die un
mittelbare Folge iſt das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit, von
der wir, dank der bisherigen „Billigkeit“ unſerer Waren ver-
ſchont geblieben ſind. Die Scheinblüte unſerer induſtriellen
Tätigkeit hat dann ein Ende, die Schornſteine unſerer Fabri-
ken werden nicht mehr rauchen, Kohlenbergwerke werden ſtill-
gelegt, Hochöfen ausgeblaſen, und die Maſſe der Arbeitsloſen
fällt dem allgemeinen Steuerſäckel zur Laſt. Kommuniſtiſche
Hetzen halten die Zeit für die Verwirklichung ihrer Ziele,
die Aufrichtung der Räterepublik dann für gekommen; innere
Unruhen, allgemeiner Bürgerkrieg ſind die lezzten, durchaus
in nächſte Nähe gerückten Folgen unſerer verhängnisvollen
Erfüllungspolitik. Demgegenüber wiegen die Vorteile der
Ausgleichung unſerer Preiſe an die Weltmarktpreife nichts.
Die Ueberſchwemmung unſeres Landes mit Ausländern wird
zwar aufhören, aber was heißt das, wenn wir keine durch
Ausfuhr beſchafften fremden Zahlungsmittel mehr beſitzen,
um überhaupt einführen zu können. Außerdem wird Frank-
reich verlangen, daß wir unſere Reparationskohle künſtlich
unter dem Weltmarktpreis halten, damit es ſich durch Wieder
verkauf bereichern kann. Denn bekanntlich bedarf Frankreich
unſere Kohle nicht für ſeine Jnduſtrie, ſondern es ſezt ſie als
billige Kohle billiger als die engliſche an die kohlen
armen Länder ab.

Bei Fortentwicklung der jetzigen Preiebewegunz gleiten
wir alſo in neue Wirtſchaftskriſen hinein, die England und
Amerika ſchon in Geſtalt zunehmender Arbeitsloſitgkelt bis

her durchgemacht haben, nur mit dem ſchwierwiegenden Unter
ſchied, daß auf uns außerdem alle die politiſchen und wirt
ſchaftlichen Laſten des Friedensvertrages ruhen, die unsZauptmächte (England, Jtalien, Frankreich, h und Be mit den damit verbundenen innerpolitiſchen Wirkungen ganz

gien), einem deutſchen und einem ruſſiſchen Vertreter, ſowie
vier Vertreter aus den anderen Staaten. Während die erſt
genannten ſieben Vertreter ſtändig in der Kommiſſion ihren

hin den Abgrund zerren werden, zumal im Gegenſatz zum Aus
jlande ein Preis u. Lohnabbau bei uns ein Proslem bkeiben

Sitz haben werden, können die anderen Vertreter jeweils aus dürfte. Unſeren Gegnern wäre mit einer ſolchen Entwicklung
gewechſelt werden.

der Beratung jeweils feſtzuſetzen haben.
Außer dieſer politiſchen Kommiſſion wird eine r

ſchaftliche und finanzielle und eine Transportkommiſſion ein-
geſetzt werden. An der Spitze der genanten vier Kom
miſſionen wird ein Franzoſe, ein Engländer, ein Jtaliener
und wahrſcheinlich ein Belgier ſtehen.

Schober bei Wirth und Rathenau.
Wien, 11. April. Bundeskanzler Schober hat geſtern

vormittag in Begleitung des Bundesminiſters Dr. Gold
berger dem Reichskanzler Dr. Wirth in Genug aufgeſucht
und hatte mit ihm eine wichtige Unterredung, in er die
politiſche Situation in ſehr befriedigender Weiſe erörtert

Dieſe politiſche Hauptkommiſſion kann
eine Unterkommiſſion wählen, und dieſe wird das Fposrgm

würde. Der Bundeskanzler ſtattete fern den Miniſter des
Aeußern Dr. Rathenau einen Beſuch ab.

ebenſo wenig geholfen; denn wenn wir bisher nicht als
Käufer auftreten konnten wegen des Tiefſtandes unſerer
Valuta, ſo können wir es ſpäter erſt recht nicht.

Wie ſich alſo auch immer die Dinge entwickeln und
wie wir ſie betrachten mögen, wir bewegen uns immer in
einem Kreiſe, in deſſen Mittelpunkt der Friedensvertrag
die Reparationen und der internationale Valutamarkt ſtehen.
Hier, und nur hier, iſt der Hebel zur Beſſerung der deut
ſchen u. auch europäiſchen Wirtſchaftslage anzuſetzen. Und
wenn ſich die Häupter der europäiſchen Staaten jetzt in
Genua verſammelt haben, um dem Wirtſchaftselend Europas
zu ſteuern, ſo ſollten ſie dieſe einfachen Tatſachen in den
Mitkelpunkt ihrer Erörterungen ſtellen, wenn dieſe nicht
fruchtlos bleiben ſollen. Sollten die Reparationsfrogen trotz
Frankreich doch zur Sprache kommen, ſo will dies ſich von
der Konferenz zurückziehen.. Ebenſo ſollte die dentiche Dele-



Hation handeln, wenn weder ſie ſelbſt die. Möglichkeit noch
die anderen Delegierten den Mut haben, die Hand an die
Wurzel des Uebels zu legen. Eine ſolche Tat ob Wirth
und Rathenau den Mut dazu aufbringen werden, dürfte
allerdings mehr als zweifelhaft ſein wäre nicht nur eine
ehrliche und aufrechte ſondern, eine kluge Handlungsweiſe und
würde ihren Eindruck wenigſtens auf die Neutralen und wohl
auch auf Amerika nicht verfehlen. Dieſe könnten dann ent
ſcheiden, ob ſie weiter ihre Mühe an ein totgeborenes Kind
wenden oder dem deutſchen Beiſpiel folgen wollen und
ebenfalls abreiſen. Hiermit dürften der Sache der Geſundung
der Weltwirtſchaft der beſte Dienſt erwieſen werden, wenn
ſie dann zugleich eine neue Konferenz mit einem umfaſſen
deren Reviſions- Programm fordern würden.

Ein Bankerott Deutſchlands wäre gleichbedeutend mit
dem Bankerott Europas. Möge dieſe Erkenntnis ſich bald
durchſetzen, bevor die erſte Tatſache die andere in die Wirk-
lichkeit verſetzt.

eeeooeoreonéèoaae De
Die deutſche Antwort an die Reparationskommiſſion

Verlin, 11. April. Jn der Antwort der deutſchen Re-
gierung an die Reparationskommiſſion heißt es u. a.

Seit dem 12. Dezember 1921, als die deutſche Regie-
rung ihr Stundungsgeſuch an die Reparationskommiſſion
richtete, iſt eine über alle Erwartungen hinausgehende
Berſchärfung der finanziellen Schwierigkeiten Deutſchlands
eingetreten. Der Dollarkurs an der Berliner Börſe, der
ſich durchſchnittlich im Januar um 180, im Februar um
200 bewegt hatte, iſt infolge der Dekabenzahlungen im März
zunächſt allmählich weiter geſtiegen und hat dann unter dem
Eindruck der Entſcheidung der Reparationskommiſſion den
Stand von 300 dauernd überſchritten. Gleichzeitig mit die-
er Zerſtörung der äußeren Kaufkraft der Mark iſt auch
hre innere Kaufkraft weiter geſunken. Dies hat zu großen

wirtſchaftlichen und ſozialen Bedrängniſſen geführt. Die
Teuerung iſt von Woche zu Woche fortgeſchritten und beträgt
ür viele unentbehrliche Lebensbedürfniſſe das 60- oder
0fache oder noch mehr.

Die deutſche Regierung ſieht der Entwickelung im Som-
mer mit größter Beſorgnis entgegen. Gelingt es nicht,
die weitere Geldentwertung aufzuhalten, ſo wird die Mark
tm Auslande als Währung bald keine Geltung mehr haben
und damit die

Lebens- und Leiſtungsunfähigkeit Deutſchlands
eintreten. Dieſen Zuſammenbruch zu verhindern, liegt im
gemeinſchaftlichen Jntereſſe nicht nur Mitteleuropas, ſondern
der ganzen Welt. Die Gefahren beruhen vor allem in
den Goldzahlungen. Die deutſche Regierung ſieht ſich daher
genötigt, die Reparationskommiſſion zu bitten, in eine

Nachprüfung der Entſcheidung vom 21. März d. J.
einzutreten. Sie iſt überzeugt, daß die Reparationskommiſ-
ſion dieſen Antrag auf Grund einer eingehenden Prüfung
der deutſchen Leiſtungsfähigkeit gemäß Artikel 234 des
Vertrages von Verſailles als berechtigt anerkennen wird.

Die zu prüfenden Zahlen ſind wiſſenſchaftlich und
praktiſch neu und unerforſcht.. Infolgedeſſen ſchlägt die
deutſche Regierung vor, daß dieſe Prüfung unter der Leir-
tung der Reparationskommiſſion durch eine Anzahl von Sach-
kennern vorgenommen wird, die

nicht lediglich den unmittelbar beteiligten Staaten
angehören.

Bereits in der Note vom 28. Jannar Hat die deutſche
Regierung ihre Ueberzeugung dahin zum Ausdruck ge-
bracht, daß

nur auf dem Wege einer äußeren Anleihe
oie erforderlichen Mittel zur Deckung der Reparationslaſt
beſchafft werden können und daß nur eine derartige An-
leihe die Stabiliſierung der Wechſelkurſe herbeiführen kann.
Allerdings erſcheint der deutſchen Regierung das Gelingen

der Reparationsanleihe nur möglich, wenn die Geldgeber
amit rechnen können, daß mit dem Ertrage der Anleihe

nicht nur eine Reihe von Jahreszahlungen, ſondern auch
die ſonſtigen nach dem Vertrage von Verſailles neben
den Reparationen beſtehenden Deviſenverpflichtungen finan-
ziert werden.

Jm Zuſammenhang mit der endgültigen Feſtſetzung der
veutſchen Reparationsleiſtungen auf Grund der Nachprüfung
der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands wird zweckmäßig auch

die Frage der Garankten
zu regeln ſein. Die deutſche Regierung vermag den in den
Mitteilungen der Reparationskommiſſion vom 21. Mäzr d. J.
verlangten Garantien nicht, zuzuſtimmen, ſoweit ſie über das
Angebot der deutſchen Regierung vom 28. Januar hinaus-
gehen. Sowohl die Forderung auf Schaffung von 60 Mil-
liarden Steuern, wie die vorgeſchlagenen Kontrollmaßnahmen
ſtehen im Widerſpruch zu den unzweidentigen Zuſagen der
Alliierten in ihrer Note vom 16. Junt 1919. Die Mehr-
forderungen ſind auch praktiſch undurchführbar. Das gilt
tnsbeſondere von den 60 Milliarden neuer Steuern über
das Steuerkompromiß hinaus. Die ſteuerliche Belaſtung, wie
ſte das Steuerkompromiß vorſieht, iſt nach Lage der gegen-
wärtigen Verhältniſſe das Höchſte, was dem deutſchen Volke
und der deutſchen Wirtſchaft an Steuerlaſten zugemutet
werden kann.

Der Ertrag der Zwangsanleihe dürfte der von der Re-
parationskommiſſion geforderten Erhöhung des Steuertrages
entſprechen. Er ſoll zu einem großen Teile bereits im Kalen-
derjahre 1922 eingehen. Die Zwangsanleihe ſoll drei Jahre
unverzinslich bleiben. Sie wirkt deshalb wie

eine Stener, die ausſchließlich das Kapital belaſtet.
Was die von der Reparationskommiſſion in Anzsſicht

genommene Kontrolle angeht, ſo würde die ventſche Re
gierung ſich mit keiner Kontrolle einverſtanden erklären
Wunen, welche mit der veutſchen Finanzhoheit nicht verein
bart iſt. Die deutſche Regierung iſt bereit, der Reparations
kommiſſion alle notwendigen Aufklärungen über die Finanz-
Iage Deutſchlands und ihre finanziellen Maßnahmen zu
geben. Es wäre aber für keine Regierung ertragbar, dem
Ruslande einen maßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung
nd Entwicklung der Geſetzgebung im einzelnen zuzuſtehen

Paris, 11. April. Die Reparationskommiſſion iſt amKaontag Uhr b zu einer S c
ie Antwoh S um über rt des Kanzlers zu
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Die Urſache der Gleiwiger Exploſion

Gleiwitz, 17. April. Nach dem amtlichen Bericht des
Kreiskontrolleurs über die Exploſionskataſtrophe ergab die
ſachverſtändige Unterſuchung auf Grund der Exploſion eine
gegen die aucr der Kapelle abgebrannte linitrine,
die zur Herbeiführung der Exploſion mit einem Nachzünder-
ſyſtem verſehen oar, um im lle einer Durchſuchung ein
abſcheuliches Attentat zu bewirken.

Der Oberbürgermeiſter und der Bürgermeiſter von
Gleiwitz haben dem Kreiskontrolleur das Beileid der Stadt
ausgeſprochen. Der Kreiskontrolleur wiederholte, daß der
Belagerungszuſtand nicht verkündet werden ſolle. Die Zei-
tungen erſcheinen regelmäßig; nur am Montag ſind die
Morgenblätter einige Stunden einbehalten worden. Wie
General le Rond in ſeinem von Havas veröffentlichten Be-
richt mitteilt, iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet
und der Direktor der Eiſenhütte verhaftet worden.

Heute findet in Gleiwitz ein feierlicher Gottesdipnſt
für die g. Franzoſen ſtatt. Die Franzoſen haben
fünfzehn Gräber beſtellt.
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Es iſt verfehlt, den traurigen Vorgang in irgendeiner
Richtung auszubeuten, wie es ſogar ſog. „deutſche“ Blätter
tun, ehe auch nur die Reſultate der ſofort vorgenommenen
Unterſuchung bekannt geworden ſind. Eine von den inter-
alliierten Behörden ſofort vorgenommene Hausſuchung
bei einigen Deutſchen in Gleiwitz ergab keinerlei
Verdachtsmomente und förderte auch keine Waffen zutage.
Für die Durchführung der Unterſuchung über die Urſachen
des Gleiwitzer Ungkücks iſt übrigens nicht die deutſche Re-
gierung, ſondern die interalliierte Kommiſſion zuſtändig.

Die erſchreckende Unſicherheit in Oberſchleſien
Laband, 11. April. Geſtern nachmittag entſtanden hier

verſchiedentlich Schießereien, deren Urſache man noch nicht
feſtſtellen konnte. Um 5 Uhr nachmittags wurde der von
Peiskretſcham ankommende Zug beſchoſſen. Es entwickelte
ſich eine gegenſeitige Schießerei. Später wurden im Hütten-
viertel Schüſſe gewechſelt. Ein Mann von der Apo wurde
mit einem Schuß im Bein aufgefunden. Vier Mann der
Apo fanden beim Wiederaufleben der Schießerei einen Mann
der Gemeindewache leicht mad einen ſchwerverwundet auf.

Veuthen, 11. April. Geſtern abend gegen 7 Uhr wurden
hier zwei Männer namens Blumenthal und Pludra an der
Ecke der Langen und der Fleiſcherſtraße von zwei ſie ver-
folgenden Männern erſchoſſen. Die Täter entkamen un-
erkannt.
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Um den Achtſtundentag.
Eine intereſſante Debatte im Reichswirtſchaftsrat.
Berlin, 11. April. Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat

bot vor einiger Zeit eine Enquéte darüber veranſtaltet, ob
der Achtſtundentag im Hinblick auf die ſchwierige Lage des
deutſchen Wirtſchaftslebens noch weiter durchgeführt werden
kann. Die Vorbereitungen der Sachverſtändigen über dieſe
Frage ſind nunmehr zum Abſchluß gekommen. Jn der letzten
Sitzung des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes erklärte Dr. Hilfer
ding, in der Eiſeninduſtrie und der Textilinduſtrie habe ſich
der Achtſtundentag durchaus bewährt. Es ſei doch eine
Kompenſation der Verkürzung der Arbeitszeit durch Er-
höhung der Arbeitsintenſität eingetreten (7). Außerdem habe
der Achtſtundentag die Wirkung gehabt, daß er zu einer
Verbeſſerung der Technik und der Organiſation der Betriebe
führe (7). Jn der anſchließenden Ausſprache erklärten die
Arbeitgebervertreter, daß ſie abſolut nicht gegen den Acht
ſtundentag und veſſen geſetzliche Feſtlegung wären, ſie hielten
aber die Durchführung in vieſem Zeitpunkt aus wirtſchaft
lichen Gründen nicht für angebracht und müßten deshalb
vie vorläufige Suspendierung ves Geſetzes auf fünf Jahre
verlangen. Die Arbeitnehmer forderten, man ſolle der
Organiſation freie Hand laſſen, die erforderlichen Aus-
nahmen von der achtſtündigen Arbeitszeit tariflich zu regeln.

Preußen für die Sommerzeit.
Berlin, 11. April. Das preußiſche Staatsminiſterium hat

ſich in ſeiner Sitzung am Montag für die Wiedereinführung
der Sommerzeit ausgeſprochen.

Der Preußiſche Staatsrat iſt auf Dienstag, den 25. 4.
zu einer Sitzung einberufen worden.
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Aus Stadt und Umgebung
Mondnacht.

Auf Giebeln, Dächern liegt der Mond. Silbern, bleich
und unverrückbar. Scharfe Schatten zeichnen ſich in engen
Straßenzügen. Geſpenſtiſch fahles Licht durchhellt die Nacht.
Ein einſamer Wanderer durchſchreitet langſam lange Straßen.
Seine Schritte hallen wider, laut und dröhnend, von ſteilen
Häuſerfronten. Ein beklemmendes Gefühl, das am Herzen
krampft, befällt ihn. Und denkt er auch noch ſo nüchtern,
des Gefühls kann er ſich nicht erwehren. Und plötzlich ent-
deckt er ſein romantiſches Herz. Er ahnt, wie alles wohl
im hellen Licht ausſähe. Doch das fahle myſtiſche Licht
macht es ſo unheimlich ſchön, ſo ſchön unheimlich. Er
denkt: Venedig. Gondeln, Mondlicht, ſilbrig, kühl. Und
ferne heimlicher Geſang und Mandolinengewimmer. Ob-
wohl er Venedig nie geſehen. Aber ſo, und nur ſo muß
es ſein. Von ſeinen Gedanken, die in Romantik ſchwelgen,
läßt er ſich einlullen und tragen. Er wandert, wandert und
genießt die Mondnacht. Mit einmal ſchmerzt ſein Auge.
Brutales Licht dringt unbarmherzig ſchamlos in ſeine ver-
träumten Augen. Eine Bogenlampe höhnt von geringer
Höhe herab und macht dem Monde ſchärfſte Konkurrenz.
Jn einer Mondnacht haben Bogenlampen gar keine Be-
rechtigung.. Jhr Licht mag zu anderer Zeit ſcheinen, und
dann nicht ſo ſpärlich.

Fröſtelnd ſchlägt der einſame Wanderer den Mantel-
kragen hoch, eiligen Schrittes enteilend. Jm Auge noch den
Traum und eine Spur von Romantik. nd er fühlt, wie
die Kälte der Frühlingsnacht an ſeinem Körper herauftaſtet.
Aber das Erlebnis war groß. Wie in einer Maienmondnacht.
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Mandatsveränderungen im Provinziallandtag.
Die Provinziallandtagsab geordneten Parteifekretär

Graul- Magdeburg und Landſekretär Hempel-Sanger-
hauſen haben ihr Mandat niedergelegt. An ihre Stelle traten
der Lehrer Lotz- Aſchersleben und der Former Borsdorf-
Wittenberg. Landſekretär Hempel iſt auch aus dem Pro-
vinzialausſchuß ausgeſchieden; hier tritt für ihn der Schloſſer
Rickel- Erfurt ein. An die Stelle des verſtorbenen Bürger
meiſters RoſeHohenmölſen und des nach auswärts ver-
ogenen Bergrats Siemens aus Halle (Saale) treten
rittergutsbeſiszer Dippe-Plotha und der Landrat a. D.

von Wilmowski, Vorſitzender des Landbundes
rovinz Sachſen, als ordentliches bzw. ſtellvertretendes Mit

glied in den Bezirksausſchuß zu M Der Pro
r wählte anſtelle des fmanns Büchner-den Kau Otto Klingenſtein in zumn liede des Finanzgerichts in deburg.

Vankfeiertag.

In einer Avag vie Bann am ernennen en Tiere fannt,

Einkommenſtenerzahlung.

Viele Steuerpflichtige ſind ſich offenbar darüber noim Unklaren, daß die nein Gintommenſteger- et
ſ ätzung auf Grund des Einkommens von 1920 zwar für
1921-2 ſchehen war, daß aber die am 15. ar
d. 3 fällig geweſene Rate dieſer Einſchätzung ſchon als
Abſchlagszahlung auf die noch bevorſtehende nſchätzung
zur Einkommenſteuer für das Kalenderjahr (Januar-
Dezember) 1922 auf Grund des Einkommens von 1921
zu hat. Nach Eingang des Steuerbeſcheides ſinddie Unterſchiede innerhalb 4 Wochen zu begleichen. Für die
Steuerpflichtigen, die Arbeitnehmer find und deshalb
dem Steuerabzug unterliegen, kommt eine Anrechnung
von St vmarken und beträgen, die im Wege des Ueber
weiſurgsverfahrens etnbehalten worden ſind, nicht in Frage.
Die im Wege des Steuerabzugs verwendeten Steuermarken
und einbehaltenen Beträge ſind, ſoweit ſie bis zum 31. März

ſteuer für das Rechnungsjahr 19260 an Statt hinzugeben. Die für die Zeit vom T. Aprik bis 31. Dezember
1921 verwendeten Steuermarken, die bis zum 31. März
1922 einzureichen waren, werden auf die für das Rech
nungsjahr 1921 zu entrichtende Einkommenſteuer an-
gerechnet und die von Lohn- oder Gehaltsbezügen des
Kalenderjahres 1922 nach dem 31. Dezember 1921
einbehaltenen Steuerbeträge werden nach Ablauf des
Kalenderjahres 1922 auf die Einkommenſteuer für dieſes
Jahr angerechnet. Die Beſttmmung des Finanz miniſteriums
über die Behandlung der Zenſiten, welche dem zehnpro-
zentigen Steuerabzug unterliegen, ſind derart kompliziert
und unklar, daß wir auf ihre Wiedergabe verzichten, weil
wir fürchten müſſen, bet den beteiligten Leſerkreiſfen un-
heilvollſte Verwirrung anzuſtiften. Wir müſſen es dem
Finanzminiſterium deshalb überlaſſen, dieſe Beſtimmungen
amtlich in ausführlichſtem Wortlaut im Anzeigenteil zu
veröffentlichen, da wir eine Verantwortung für die un-
fehlbar zu erwartende Verwirrung nint übernehmen können.

Lehrgang zur Einführung in die Derr achtung von Werken
der Malerei und ver Griffelkunſt.

Halt- und geſtaltlos flackert ſeit Jahren das geiſtige
Leben in Deutſchland. Das liegt zum guten Teil daran, daß
ſich unſer Volk langſam von der bildenden Kunſt gelöſt hat
und dieſe ſich von ihm. Für das evangeliſche Deutſchland
ſetzt dieſe verhängnisvolle Entwicklung ſchon mit der Re-
formation ein. Deshalb iſt es die dringende Pflicht der
Jugend- und Volkserziehung, in weiten Kreiſen das Ver-
ſtändnis für die bildende Kunſt wieder zu wecken. Jn den
Dienſt dieſer großen Aufgabe, von deren Löſung oder Nicht
löſung mehr abhängt, als die meiſten wohl ahnen, ſtellt ſich
der Lehrgang zur Einführung in die Betrachtung
von Werken der Maolerei und der Griffelkunſt, veranſtaltet
vom Ausſchuß für Jugendpflege im Regierungsbezirk Merfe-
burg. Auch dieſer Lehrgang findet, wie die bisherigen Merſe-
bürger Jugendpflegekurſe in den traulichen Räumen des

Ein reicher Stoff ſoll in den wenigen Tagen bewältigt wer-
den. An den Vormittagen werden theoretiſche Einführungen
gegeben, die Nachmittage und Abende ſollen ganz für prak-
tiſche Uebungen ausgenutzt werden, in denen die Teilnehmer
am Lehrgang ſelbſt tätig find. Am erſten Tage werden ſie
in die Bildbeſchreibung eingeführt. Es wird über Material
und Technik gehandelt, über die künſtleriſchen Mittel (Linie,
Maſſe, Raum, Licht, Schatten und Farbe) und über das
Kunſtwerk als Einheit. Der zweite Tag ſoll zum Erfafſen

Verhältnis des Kunſtwerks und der künſtleriſchen Perfönlich-
keit zur Geſamtkultur eines ausgewählten Zeitabſchnittes
(z. B. der Zeit der Romantik in Deutſchland) geſchildert.
Mit dem Lehrgang iſt eine Ausſtellung von Originalradie-
rungen und von guten Nachbildungen nach Werken der
Malerer und Griffelkunſt und von guten Büchern über
Kunſt verbunden. Auch ſie wird reichen Stoff zu wertvollen
Uebungen bieten. Als Ziel ſchwebt der Leitung vor, nur
das zu geben, was Lebenswert hat, keinen unnötigen BVallaſi
an Tatſachen und Zahlen, und die Teilnehmer dazu anzu-
leiten, daß auch ſie Freude und Leben, fein kotes, unfrucht-
bares Wiſſen vermitteln.

Jn den Vorträgen und Uebungen iro eine Auswahl
aus folgenden Stoffen verarbeitet: 1. Lukas Cranach. 2. Hans
Holbein d. J. 3. Albrecht Dürer. 4. Matthias Grünewald.
5. Michelangelo. 6. Rembrandt. 7. Rembrandts Zeitgenoſſen.
8. Goya. 9. Chodowieeckt. 10. P. von Cornselius. 11. L.
Richter. 12. Schwind. 13. Spitzweg. 14. Rethel. 15. Feuer
bach. 16. Segantint. 17. Thoma. 18. Böcklin. 19. H. von
Marees. 20. Leibl. 21. Liebermann- 22. Menzel. 23. M.
Klinger. 24. Velasquez. 25. Der Expreſſionismus. 26. Die
Zeit der großen Donn (romaniſche und gotiſche Zeit). 27. Die
Zeit der Reformation. 28. Die Zeit des dreißigjährigen
Krieges. 29. Das 18. Jahrhundert in Frankreich. 30. Das
18. Jahrhundert in England. 31. Das 18. Jahrhundert in
Deutſchland. 33. Jlluſtrationen zu Goethes Werken (Fauſt,
Herrmann und Dorothea, Reinecke Fuchs u. a.). 34. Goethe.
35. Schiller. 36. Friedrich der Große nach Menzel. 37. Die
Verluſte durch den Frieden zu Verſailles: a) Danzig, Thorn
uſw., b, Straßburg und Matthias Grünewald, c) aus der
Heimat Theodor Storms. 38. Religiöſe Kunſt. Bei den
kulturgeſchichtlichen Stoffen (26--38) werden auch Architektur,
Plaſtik, Dichtung und Philoſophie mit behandelt.

Teilnehmer an dem Kurſus wollen ſich bei Oberlehrer
Hemprich, Bezirksjugendpfleger, melden. Fahrkoſten werden
erſtattet.
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Hie Not der Kriegseltern.

Das hohe Lied vom ſtillen Heldentum derjenigen,
denen durch den Krieg die Stütze ihres Alters genommen
worden iſt, iſt verſtummt. Nur da und dort hört man ab
und zu von einem Notſchrei armer Kriegereltern, denen
die Sicherſtellung ihrer Exiſtenz zwar verſprochen, aber
nicht gegeben worden iſt. Die vom Reich auf Grund des
Reichsverſorgungsgeſetzes den Kriegereltern gegebenen Unter
tützungen ſind ſo gering, daß ſie nicht einmal zur Beſtreitung
es Lebensunterhalts einer Woche, geſchweige eines Monats

ausreichen. Dabei muß berückſichtigt werden, daß nur dann
den Kriegereltern eine Unterſtützung von Reichs wegen ge-
währt wird, wenn eine ganze Reihe von Verausſetzungen
erfüllt iſt. Dazu gehört, daß der gefallene Sohn vor ſeinem
Eintritt in den Militärdienſt der Ernährer der Eltern ge-
weſen iſt (eine weſentliche Unterſtützung ſeitens des Sohnes
an ſeine Eltern genügt nicht, um in den Genuß von Eltern
eld zu z gngen, daß die Kriegereltern ein jährliches
euerbares Einkommen von nicht mehr als ſage und ſchreibe

3000 M. haben und andere unterhaltungspflichtige An
gehörige nicht vorhanden ſind. Manches alte Mütterlein muß

vier kalten Wänden über den ſonderbaren
nk des Vaterlandes und es za wenig vondieſem wahrhaft rer in die Of ntlichkeit.inung vertreten, für altengeſorgt ſei. Jn e rih errau z. B. auf
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verwender Oder einbehalten worden ſind, auf die Einkommen

„Herzog Chriſtian“ ſtatt, und zwar vom 18.--20. Man d. J.

der Perſönlichkeit des Künſtlers anleiten. Endlich wird das



Grund des Kteichsverſorgungs gegenwarrigelternpaar, das drei Sohne verlo ren hat, die
Beruf erlernt hatten, in der Ortsklaſſe A eine natsrentevon en 2625 m in der Orts r E eine v von
195,10 M. Zu dieſem Betrage wird ſeit 1. März d. J. ein
monatlicher „Teuerungszuſchuß“ von 200 M, gezahlt.

ſteht alſo einem ſolchen J dashne verloren hat, in der teuerſten

20—60 M. weniger. Würde man die nach dem Reichsver-rqungesetes ſtehenden Peter en chend dem
ntrage des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegs

eBtstlaſſe A noch um 15,57 M. unter dem täglichen tig

daß ſie neben
einen weiteren

ehe in der Höhe erhalten, daß damit der Lebensunterhalt
eſtritten werden kann.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Beamtenhochſchulkurſe. Am Mittwoch, den 12. April,
indet im „Tivoli“ ein Lichtbikdervortrag des Med.-Rat Dr.
ühnlein ſtatt.

Mieterverern. Die Beratungsſtunden finden nicht mehr
rgtagg im „Reichskanzler“, ſondern Montags im „Tivoli“

tt. S. Anzeige.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Zum Raubmord bei Cöllme.

Halle, 11. April. Zur Raubmordſache auf der Halle-
ttſtedter Eiſenbahn. Es iſt höchſt wichtig, daß alle Peronen, die am vergangenen Freitag in der Kagelſchen Gaſt

wirtſchaft in Benkendorf, nahe dem Bahnhof Cöllme, ver-
kehrt haben, ſich umgehend melden bei Oberlandjäger Wolf
in Benkendorf oder Kriminalpolizei Halle, Dreyhauptſtr. 4,
Zimmer 20. Wie feſtgeſtellt iſt, fehlt eine Handtaſche der
ermordeten Frau Dr. Nette. Ste beſteht aus dunkelgrünem
glatten Saffianleder, mit dunkelgrauem Wildleder gefüttert.
Das Täſchchen iſt auffallend groß. Es enthielt: einen rand-
loſen Klemmer mit ſchmalgoldenem Bügel, in filbernem
Klappfuteral, ein Bund mit etwa zehn Schlüſſeln, einen ein-

lnen großen Aluminium Torſchlüfſel, ein kleines grün-
edernes Blöckchen mit perforierten und gummierten Beſuchs-

kärtchen mit der Aufſchrift Frau Dr. Nette-Schwittersdorf,
ein weißes Damentaſchentuch, vermutlich mit buntem Rand
weiß gezeichnet E. N. oder E. O., ferner verſchiedene Kaſſen
en der Firmen Böker, Uber, Moſt, Nordfeehalle, ein Stück

ienenſtich (Kuchen), einen Barbetrag von etwa tauſend M.

Die Angelegenheit Döltz.
Halle, 11. April. Wie aus Berlin berichtet wird hat

der Miniſter des Jnnern auf die bekannte Anfrage des Ab-
Heydenreich-Halle betreffend die Affäre Döltz

Bärtner jetzt eine Antwort erteilt. Die Anfrage lautete:
Weshalb, obwohl die n noch ſchwebe, Major
Gärtner, angeblich auf telephoniſche Anweiſung des Ober-
räſidenten Hörſing, vom Dienſt enthoben ſei, währendSo Stadtrat Döltz ſeinen Dienſt weiter ausübe.
tadtrat Döltz habe den Major Gärtner, einen ſchwerkriegs-

beſchädigten Mann, bei einer Feſtlichkeit in der Saalſchloß-
brauerei beleidigt und tätlich angegriffen. Der Miniſter ant-

wortete darauf:
„Jn das ſchwebende Verfahren iſt nicht eingegriffen

worden. Polizeimajor Gärtner iſt nicht vom Dienſt enthoben,
ondern nur beurlaubt worden, und zwar aus einem anderen
Inlaſſe. Das Unterſuchungsverfahren iſt noch nicht abge-
chloſſen. Wenn dem Polizeimajor Gärtner Unrecht geſchehen
ſt, wird er Genugtuung erhalten. Ob ein Grund zu einem

Diſziplinareinſchreiten vorliegt, läßt ſich noch nicht überſehen.“

Eine ſchwere Keſſelexploſion.

Halle a. d. S., 11. April. Jm Maſchinenhauſe der
Papierwarenfabrik Heilbrun Pinner in der Geiſtſtraße
erfolgte vormittags 10 Uhr eine ſchwere Keſſelexploſton, die
einen Teil des Gebäudes in Trümmer legte und viele Fenſter
ſcheiben der Nachbargebäude zertrümmerte. Zwei Arbeiter
wurden lebensgefährlich verletzt, ferner neun Arbeiterinnen
zum größeren Teil ſchwer.

Aus Provinz und Reich
Zum 25. Todestage' des erſten Generalpoſtmeiſters.

f Berlin, 10. April. Zur Erinnerung an den Tag, an
n vor 25 Jahren der erſte Generalpoſtmeiſter des Deutſchen

eriches geſtorben iſt, legte am Sonnabend unter Führung des
Staatsſekretärs Teucke eine Abordnung der Beamtenſchaft des
Reichspoſtminiſteriums an dem Grabe Heinrich von Stephans
einen Kranz nieder. Am Sonnabend fand im Beiſein der
Witwe und der Töchter im Poſtmuſeum eine eindrucksvolle

eier ſtatt, bei der Miniſterialdirektor Ramme Weſen und
irken des großen Poſtorganiſators ſchilderte. Reichspoſt

miniſter Giesberts erklärte u. a. in einer Anſprache: Wir
wollen Deutſchlands Kultur fördern und müſſen deshalb die
Tradition in Treue wahren. An den Wiederaufbau unſeres
Ver kehrsweſens wollen wir mit dem Geiſte der Pflicht-
treue heranziehen, den Stephan ſeinen Jüngern eingeimpft
hat und der ihnen heute noch innewohnt.

Ergreifung eines Raubmörders.
Berlin, 10. April. Vor dem Treptower Straßenbahnhof

wurde der 24 Jahre alte aus Koſtope (Rußland) gebürtige
Raubmörder Emil Gläſemann ergriffen. Der Feſt
enommene iſt der Haupttäter bei dem in Wolfshain ver-
ten ſchweren Raubmord, der zwer Opfer forderte.

Der Einbruch ins Weimarer Liſztmuſeunm.
Weimar, 11. April. Bei einem Einbruch ins hieſige

Liſzt-Muſeum wurden am 12. Oktober v. eine goldene
ra, ein Stockgriff mit Brillanten und eine brillantenbe-

y e w.3 en in Jena wur nunHeinrich Saal und denen Bruder, der Muſikſchüler!

Der nachſtehende Bericht über die auf der rSeite übergegangenen Rede Lloyd Georges lag in den
Vormittagsſtunden noch nicht vor, ebenſo nicht der folgende
intereſſante Auszug aus der Debatte; wir laſſen deshalb
beide hier folgen. D. Red

Genna, 11. e Lloyd Georges ſagte in ſeiner Rede
u. a.: Die Ergebniſſe dieſer Verſammlung werden in G
oder böſem Sinne eine ungeheure Wirkung auf das ick
al nicht nur Europas, ſondern der ganzen Welt haben.

ir treffen hier auf dem Fuße völliger Gleichheit zuſammen,
aber indem wir dies tun, müſſen wir die Giltigkeit der Be-
dingungen anerkennen, die bisher von allen ziviliſterten
Nationen anerkannt worden ſind. Die erſte iſt, daß, wenn
ein Land Verpflichtungen gegenüber einem anderen Lande
oder deſſen Staatsangehörige übernimmt, es Verpflich-
tungen nicht verleugnen varf wegen einer erung ves
Regimes. Die zweite iſt, daß es keinen Krieg gegen die Ein
richtungen eines anderen Landes führen darf. Die dritte
iſt, daß kAne Nation einen Angriffskrieg gegen das Gebiet
einer anderen unternehmen darf, die vierte, daß die Staats-
angehörigen jedes Landes das Recht haben, unparteiiſche
Rechtſprechung vor fremden Gerichtshöfen zu finden. ſe
Bedingungen ſind in Cannes feſtgeſetzt worden und bilden
die Grundlagen der Genneſer Konſerenz. Die Tatfache, daß
die Einladungen angenommen worden ſind, bedeutet nicht,
daß auch die Bedingungen angenommen ſind. Hierauf kam
Lloyd Georges ausführlich auf die zerſtörenden Wirkungendes Weltkrieges zu ſprechen und betonte, dort, wo die wirtſchaftliche T ügreit lebhafter geſtiegen ſei, e ſie einen
ungeſunden Charakter. Der v Wake Handel liege überall

darnieder. Das erſte Bedürfnis Europas iſt Friede, ein
wirklicher Friede. Wohl iſt es wahr, daß tat uKampf ein re ru iſt, man hört aber immer noch die Meute
heulen. Jch bin überzeugt, wenn in jedem Lande die Staats
männer einen an die Wähler und an das Gemütrichten würden, ſo würde die öffentliche Meinung aller
Länder ſich beſſer leiten laſſen. Man könnte ſie belehren,
daß das Unglück des Einen noch nicht notwendigerweiſe das
Glück des Andern zu ſein braucht. Die Welt bildet eine
Einheit in wirtſchaftlicher Beziehung. Hier verfällt ſie nicht
in zwei Halbkugeln und aus dieſem Srunde möchte ich be
vanern, daß die große Republik des Weſtens, Amerika hier
nicht vertreten iſt. Wenn wir aber auf der Konferenz
einen normalen Stand der Dinge herſtellen können, ſo bin
ich überzeugt, wird Amerika ſich uns anſchließen und wird
Wenn wir dagegen Erfolg haben, ſo wird ein Strahl der
es ſogar mit Freuden tun. Wenn wir ſcheitern, ſo wird

ein Gefühl der Verzweiflung durch die ganze- Welt gehen.
Freude und des Vertrauen die Schatten aufhellen, die noch
den Geiſt der Menſchheit umgeben.

Lloyd Georges Rede in Genna.
Die heikle Frage der Abrüſtung.

Aus der Debatte.
Genua, 11. April. Die von Tſchitſcherin formuliertenBedingungen lich der Abrüſtun eignen Barthon

zu chem z r Er erklärte, Frankreich werdenicht atten, daß die Frage der Entwaffnung auf dignung der Konf geſetzt werde. Fn die le vhaſe
Debatte, die ſich daran knüpfte, griff auch Lloyd George ein,
ebenſo Präſident de Facta. Lloyd George ſtellte ſich formeli
auf den Standpunkt Frankreichs, drücke jedoch deutlich die
Ueberzeugung aus, daß die Konferenz von Genug ein
Mißerfolg ſein würde, wenn fie nicht letzten Endes doch
zur Entwa ung führen ſollte. Tſchitſcherin wies ſeinerſeits
noch darauf hin, daß er ja, garnicht ſeine Gedanken aus
geſprochen habe, denn teils habe Poinceare, teils Briand
i dieſelben Jdeen ausgedrückt. Briand ſpeziell habe
die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung einer ſtarken fran
zöfiſchen Armee mit dem Beſtand einer ſtarken ruſſiſchen
Armee begründet. Nun ſeien die Ruffen bereit, über ſolche
Dinge zu ſprechen. Während ſeine Ausführungen erkennen
heßen, daß Rußland zwar Anregungen zu geben, aber die
Berückſichtigung dieſer Anregungen nicht zur Bedingung
ſeiner Teilnahme an der Konferenz zu machen gedenke,
verharrte Barthou ziemlich ſchroff auf ſeinem Standpunkt,
daß über das Programm von Cannes unter keinen Um
ſtänden hinausgegangen werden dürfe. Schließlich erklärte
Präſident de Facta, er habe zu Beginn der Sitzung das Ein
verſtändnis aller erſchienenen Vertreter der Nationen mit
dem Programm von Cannes feſtgeſtellt. Es ſer alſo gegen-
tandslos davon zu ſeprechen. Jm übrigen feien damit die

rhandlungen der Vollſitzung vorläufig r
i n Mittwoch vormittag 1016 Uhr tagt die erſte Kom

miſſion

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 11. April. Auf die neueſten Berichte über die

geſtrige ung der Genueſer Konferenz ſtellte ſich der
hieſige Deviſenverkehr ſofort ein. Die Tendenz war bereits
um 10 Uhr vormittags im Verkehr von Büro zu Büro ſehr
ſchwach. Man notierte den Dollar vorbörslich mit 284,
um 12 Uhr 281.
Die dentſche Reparationsnote unannehmbar.

Paris, 11. April (Eig. Drahtber.) Jn der geſtrigen
Sitzung der Reparationskommiffion wurde einſtimmig der
Anficht Ausdruck gegeben, daß die deutſche Antwort unan-
nehmbar ſei. Die Pariſer Blätter drucken die deutſche
Note ohne Kommentar, teilweiſe noch im Auszug ab, da ſie
gegenüber den Berichten aus Genug gänzlich in den Hinter-
grund gedrängt wird.

Wolfgang Saal verhaftet. Letzterer wurde geſtern vom
hieſigen Landgericht zu drei Jahren und einer Woche Ge-
h und ſein Bruder zu zwei Jahren Gefängnis verur-
eilt.

Unter engliſcher Flagge.

f Hamburg, 11. April. Der Dampfer „Bismarck“, dernunmehr den Namen „Majeſtie“ führen wird, hat heute
morgen, unter engliſcher Flagge und unter Führung des
Kapitäns Heyes Hamburg verlaſſen.

Eine neue Brücke.

Magdeburg, 11. April. Eine der größten Brücken-
anlagen, die nach dem Kriege vollendet wurden, ſteht vor
der Fertigſtellung. Es iſt die ſogenannte Sternbrücke über
die Elbe in Magdeburg. Schon vor dem Kriege begonnen,
dann durch ſchwere Störungen infolge zerſetzender Grund-
wäſſer eingeſtellt, wurde ſie nach dem Krie e wieder fortgeſetzt.
Die Anlage, umfaßt zwei Brücken und iſt über 500 Meter
lang. Sie erſchließt das füdliche Magdeburg und bringt es
den großen gegenüberliegenden Parkanlagen nahe. Auch eine
Straßenbahn über den Brückenkopf iſt im Bau. Städtebaulich
bedeuten die Umwälzungen in der betreffenden Stadtgegend
unter den heutigen Verhältniſſen eine beachtliche Leiſtung.
Leider ſind die Baukoſten bis ins Rieſenhafte gewachſen.

Ein Seminar für Gewerbelehrerinnen.
Magdeburg, 10. April. Das erſte deutſche Seminar

für Gewerbelehrerinnen wird jetzt die Stadt Magdeburg
einrichten. Sie übernahm geſchenkweiſe die Einrichtungen
des Hausfrauenvereins und kaufte nunmehr das Auguſtenſtift.
Während die Bauten des erſteren entgegen ihrem früheren
Zweck zu Bureaus der Stadtverwaltung umgeſtaltet werden,
ſoll das Auguſtenſtift nach entſprechendem Ausbau das neue
Seminar nebſt Jnternat aufnehmen. Der Staat wird die
Anlage weſentlich unterſtützen. Die Eröffnung der neuen
Fachſchule iſt zum Herbſt geplant.

Tenernungs-Statiſtik.

t Ber!in, 11. April. Amtlich wird mitgeteilt: Die
Großhandels Jndexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt
unter dem Einfluſſe des verſchärften Markſturzes von 4103
im Durchſchnitt des Monats Februar auf 5433 im Durch-
ſchnitt des Monats März emporgeſchnellt. Die Geſamtindex-
ziffer erhöhte ſich gegenüber dem Vormonat um 32.4 vom
Hundert.

1

Heutſchland und die Weltarsſtellung in Rio de Jaugiro.

Jn der Bundeshauptſtadt Braſiliens Rio de Janeiro ſoll
zum Gedenken an die Wiederkehr des Tages, da vor 100
Jahren Braſilien ſeine Unabhängigkeit erklärte, im Sep-
tember eine Weltausſtellung eröffnet werden. Für die deutſche
Jnduſtrie wäre das nach dem Kriege die erſte willkommene
Gelegenheit geweſen, im Zuſammenhange einer internatio-
nalen Warenſchau ſich zu zeigen. Die deutſche Regierung war
amtlich ſchon einmal eingeladen worden, ihr eigenes deutſches
Heim auf einem beſonderen Platze der Ausſtellung zu er-
bauen. Aber die deutſche Regierung ſah ſich genötigt, die
Einladung abzulehnen, erſtens aus Sparſamkeitsrückſichten,
zweitens aus der Erwägung heraus, es könnte auf Betreiben
der Entente das Gebäude ſowie die ausgeſtellten Güter
Deutſchlands beſchlagnahmt wwerden.

Nach längerem Bemühen iſt es dem Bundeskommiſſar
der Vereinigten Staaten von Braſilien in Berlin, Oberſt
Gaelzer-Netto, gelungen, die Beſchickung der vom 7. Sep-
tember bis 15. November 1922 ſtattfindenden Weltaus-

ſtellung ichen. Die braſil

jchiff für einen Betrag von monatlich 4000 Pfd. Sterl.
nunmehr an eder deutſchen Jnduſtrie und dem deutſchen
einſchließlich aller Unkoſten zur Verfügung geſtellt. Es liegt
Handel, dieſes Objekt für den internationalen Wettbewerb
auf der Weltausſtellung nutzbringend zu verwenden.

Dolis wirtſchaft Handel Verkehr.
Deviſen fallen weiter.

Berlin, 10. April. Die ausländiſchen Zahlungsmittel
ſchwächten ſich angeſichts der heute beginnenden Verhand
lungen in Genug ungeachtet der Ungewißheit ihres Aus-
ganges, allgemein ab. Die Banken waren als Abgeber zu
bemerken, und die allgemeine Unluſt drückte erſichtlich auf
die Aufnahmefähigkeit. Dollarnoten hatten mit 304 in den
Vormittagsſtunden eingeſetzt, um dann auf 297 M. nach-
zugeben. Gegen 4 Uhr wurde der Dollar noch auf derſelben
Baſis gehandelt.

London, 10. April. Paris 48,12 Deutſchland 1350.
Effektenbörſe ſtill aber feſt.

Berlin, 10. April. Die angeſichts der geſtern be
innenden Genueſer Verhandlung ſchwächere Haltung derKluslandedeviſen blieb auf den Effektenmarkt vollkommen

einflußlos. Zwar machte das Geſchäft im Hinblick auf die
in den nächſten Tagen bevorſtehende mehrtägige Unter-
brechung des Börſenverkehrs ein ſehr ruhiges Ausſehen, doch
war, ſoweit die Effektenmärkte in Frage kamen, von einem
ſtärkeren Angebot keine Rede. Das Publikum hält an ſeinem
Beſitz feſt, und ebenſo zeigt ſich auch die Spekulation nicht
zu Abgaben bereit. Zu Beginn der Börſe war hier und da
für einzelne der in den letzten Tagen ſtärker hauſſierten
Werte geringe Verkaufsluſt zu bemerken, doch trat ſpäterhin
eine, wenn auch nicht erhebliche Befeſtigung ein, da auch der
Kaſſamarkt der Jnduſtriewerte gut diſponiert war. Die
Kursveränderungen hielten ſich in verhältnismäßig engeren
Grenzen, nur einzelne beſonders von der Spekulation be-
vorzugten Werte traten aus dem allgemeinen Rahmen ſtärker
heraus. So waren Hamburg-Südamerika um 50 Nord-
deutſche Wollkämmerei auf den günſtigen Abſchluß um etwa
100 06 und Stöhr noch etwa 70 befeſtigt. Für Farbwerte,
die ungefähr 30—-4056 gewannen, regte die letzthin von
uns bekannt gegebene Preiserhöhung an. Merxikaniſche Werte,
und zwar um 75 bis 100 o gebeſſert, im Gegenſatz hierzu
wurden Deutſche Kaliwerke auf Gewinnmitnahmen und Laura-
Aktien um je 80 e niedriger bewertet.

Von deutſchen Anleihen wurden die 3- und Z3 9igen
Konſols höher bewertet. Türkiſche Werte lagen nicht gan
einheitlich, und Oeſterreicher ſowie Ungarn waren ziemli
vernachläſſigt.

Leipziger Schlachtviemarkt.
Leipzig, 10. April. Auftrieb: Ochſen 82, Rinder 593,

Bullen 128, Kalben und Kühe 98, Kühe 291, Kälber 401,
Schafe 733, Schweine 1983. Preiſe für 50 Kg. Lebend
gewicht: Ochſen: 1. Kl. 24--2500 M., 2. Kl. 21--2400, 3. Kl.
18—-2100, 4. Kl. 12 1800. Bullen: 1. Kl. 21-2300,
2. Kl. 19--2100, 3. Kl. 16-—1900, 4. Kl. 12--1600. Kühe
(Kalben): 1. Kl. 24—2500, 2. Kl. 22--2400, 3. Kl. 19-2200,
4. Kl. 14-1900, 5. Kl. 9 1500. Kälber: 28--30000,
2. Kl. 24—2800, 3. Kl. 19--2400. Schafe: 1. Kl. 19--2000,
2. Kl. 16-1900, 3. Kl. 1000--1600. Schweine: 1. Kl.
3000--3100, 2. Kl. 31--3200, 3. Kl. 28--3000, 4. Kl.
24—-2800, 5. Kl. 24-2800. Geſchäftsgang: Rinder ſehr
langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe gut, Schweine langſam.

Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:Baltz. Druck und Merſeburger Druck und
erlagsanſtalt L. Baltz, fämtlich in Merſeburg.Deutſchland zu nn iffahrtsge er in Rio, der Lloyd ſileico,hat dem nei n 7000- Ton nen- Dampfer

„Campos“ für die uer der Ausſtellung als Meſſe- Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Palmsonntag abends 9 Uhr ent-
schlief sanft nach langem schweren
Leiden im städtischen Krankenhaus
zu Merseburgz meine herzensgute
Schwester, unsere treusorgende
Tante und Grobtante

un Minna len

im 58. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittet:

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

verw. Pauline Blanke
geb. Thieme.

Merseburg, den 10. April 1922.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
nachmittag 3 Dhr von der Kapelle des
städiischen Friedhotes aus statt.

Kranzspenden bitte Weibenfelserstr. 24.

an h naulFlor, Leipzig-Dürren-
Wargarete herg; Ida Müller, Keuſch-

Familien Nachrichten

Verlobt.
Thieme mit Guſtav Wein herg; Frau Emiſte, verw
berger, St. Ulrich Wei Fiedier, geb. Müller, 86
niagen; MagdaleneSchaaf Jahr, Lützen; Wilhelmine
mit Adolf Schulze, Knapen Geißler, 8k Jahr, Eilen-

dorf. burq; Wilhelm Wend,Geſtorben. Auguſt] Straßenmeiſter, Merſeburg

Bekanntmachung.
Termin zur Verhandlung über die Vor-

ausſetzungen der Umlegung der bisher noch
nicht umgelegten Grundſtücke der Gemarkung
Kauern gemäß Geſetz vom 21. September 1920
und die Bildung des Umlegungsbezirkes wird
anberaumt auf

Dienstag, den 30. Mai 1922,
110 vormittags

im Gaſthofe zu Kauern.
Einwendungen müſſen im Termine miüindö-

ich angebracht und begründet werden.

Halle a. S., den 3. April 1922.
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chäfte Gummiflecke
Fensterputzleder.

nie hnitt
iiige MöbelModerne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,

Stühle, Chaiſelonques, Fiurgarderoben,
St loff So as Kommoden, en. ilij ch und einfach, VBett-
ſtellen mit guten Matratzen Fowie alle Arten Kleinmöbel S

verkauft noch billig

Thormann, Halle a. G.
Brüderſkraße 14.

Otto

Stelle von Sonnerstag. den 13. April ab
innge, ſchwere Altmärker tragende

ſewie ſriſchmilchende Kühe
ſehr preiswert zum Verkauf.

Albert Beyer, Schkeuditz. r bbs

G. A. KLEMM
Leipzig I Fernspr. 2090 Meumarkt 26

rltigel FlugePianinos Musikalien Pianinos
Harmoniums Harmoniums

SchallplattenGrammophone e
Piarſoforte-

Reparaturen StimmungenKünstler-Notenrollen für 6Ser u. 88er Appar ate

Patent-Sackanfhalter Ruck-Duck“
(D. R. P.)

Landwirt, Getrelde-,dür jeden Kartoffel-, Fourage-äſw. Händler geidallige Erſparnis an Arbeitskraſt.
Einzelne Bezirksverirelungen noch zu vergeben.

Beneralvertretung Gr. -Salze, Leipzigerstr. 4.
chm

3tegße9 M ee ä5

Plüſch und e

e Kühe u. Kalben

Fernruf

Unsere Kassen bleiben

Oster- Sonnabend
den Bestimmungen des Banktariſs gemss

e S geschlossen. e
Wir bitten daher unsere-Kundschaft ihre Dispositionen bis wert

mitlag 2u treffen. t

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt, Filiale Herseburg
Commerz- und Privat-Bank, Aktiengesellschaft, Filiale Merseburg

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co,, Kommangdit-
(esellschaft auf Aktien, Filiale Nerseburg

Kreissparkasse NMerseburg

Merseburger Vereinsbank E. G. m. b. H.
Reichsbanknebenstelle Nerseburg

Friedrich Schultze, Bankgeschäft
Städtische Spatkasse NMerseburg.

Rheingold-Brett'l.
Ab heute

Das große Weltſtadtyrogramm!
Beginn: Wochent, 8 Uhr, Sonntags 4 u. 8 Uhr

e

III
S

Ab

S Ftodttheater Halle.
uon e Dienstag, abds. 7 Uhr
3 s Alt- Heidelberg.S z s Mittwo abds. 7 Uhr

t S Zur u.S 7 2 z Zimmermann.2 J S z 8 3 Donnerstag, abs. 7 Uhr:
r Je 4 S Gichtöffentl. Vorſtellung.)

z. 73 Freitag, den 14. April:
2 m Geschlossen.3 2 3 3 2 Sonnabend, abds.7 Uhr:

S 5 3 Die Fledermaus.S ar W Sonntag, nachm. Uhr
2.2 Alt- Heidelberg.

7 Sonntag, abbs. 7, Uhr.8 z J Hoffmanns2 Erzählungen.2 m Montag, nachm. 3/, Uhr:C DasDrelmäderlhaus,
e e. r Montag abds. 7 Uhrgeſu ngeb. u 281 nur U.a. d. Geſchäfisſt. d. Blattes. Zimmermann.

e

amilien
druckſachen

kür jeden Zweck

MerinoſleiſchſchafStammſchäferet

Staßzfurt o rerenRhohngol Prelt

Buchdxuckexei
des

Werſeburger Außtion am 25. April 1922, mittags 1 Ahr.
Jageblalt. Beſichtigung der Herden gern geſtattet. Bequeme Bahnverbindung.

e Fernruf: Staßſurt Nr. 6

Die alt durchgezüchtete Herde zeichnet
ſich in ihrer Geſamtheit durch Geſundheit,

rühreife, ſchweres Körpergewicht und gute
Figur, ſowie durch beſonders ausgeglichene
beſte Wolle aus. Zur Verbeſſerung von
Mängeln in Figur und Wolle einnen ſich
beſonders die unter ſorgfältigſter Leiſtungs
kontrolle erzüchteten

Jährlingsböcke

mr Jeden
Donnerstag, abends 7 Uhr

I Vornehme bevelShalts ba

im großen Saal.
I Erstklassige Tanzmusik.

II

Merſehurger Mieterverein.
Die Beratungsſtunden finden von jetztBennecke, Hecher Co. ab nicht mehr Freilags im „Reichskanzler“, ſondern

jeden WMon ag, von 5—-7 im „Tivoli“ ſtatt.

e
Anh 33n

Damen- Mäntel
Kleider Blusen
Kinder- Kleider u. Mäntel

Damen- u. Kinderhüte
in reicher Auswahl und zu sehr günstigen Preisen.

e

BResichtigung erbeten.

bhowit7,

Kostüme
Röcke

III

m Des Oſterfeſtes wegen nächſte Beratungsſtunde
S Donnerstag, den 13. April und dann WMontag, den

24 April uſw. Donnerstag, den 20. April: Mit
glieder- Verſammlung im „Tiv oli“

Der Koritand.
binnen z ein n enhhlash en erkackes

Fröbe.

raguont
et a Wwnſehonen,

S San Musik
3 Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei
imd t JS

e S e Sh

e

c 55 c S 2
S 8001 a e

in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
W asch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

1 Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

zu mieten.

d Suche möbl. Zimmer

Augeb. unter
49 1 an die Geſchäſts-

m ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

WMöbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.

Expedition dieſes Blattes.
unter J. W. 304 an die

ſo oder atr geſucht.
Je unt.an die Exped. d. Bl.

b Immer
X. K. 302

Herr ſucht

zimmer

Rossmark 4

Anfert gung eleganter
Herren u. Damen-Moden

S. X. Georg Hersebutg

Offerten unt. K. T. 305
an die Exped. d. Blattes.

an die Exped. d. Blattes

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möbl, er
Offerten unt. d A. 309

ch7 Rossmarkt 4 ſucht ſofort Schlafſtelle
die Expedition des Tagebl

Anſtänd. junger Mann

Angeb. unter T. T. 314 an

EREINIG TE
Kammer Lichtspiele

I. Ritterstrasse 3. Iel. 529.

7
Modernes Iheater

Gr. Kitterstrasse 1. S
Programme von Dienstag bis Donnersag:

Das Panzergeschoß! Das Geheimnis
Grobe abenteuerliche Angelegen- der Briefmarke.

hen in e Episoden. Gewaltiges Detektiv-Schauspiel
3. Episode: von P. Rosenheyn in 4 Akten mit

Die Flucht ins Vngewisse! Valy Arnheim u. Lupu Pick,
Spannendes Abenteuer in 5 Akten Ada von Ehlers.
mit Juanita Hansen und Jack

Müihall.

Durch Iiebe erlöst
Ergreifender Herzens- u Lebens-
Film in 6 Akten nach dem Roman

von H. Courihs Mahler. Spannend und atemraubend!
Anfang 5 Uhr und 7 Uhr.

In hioator r

Die blaue Rattel!!
Kriminal Detektir in 5 Akten mit
seltenen Abenteurerüberraschungen

Ael'erer allein ſucht einfach möbl. Wer erteilt gut Geigenſtehender Mann Zimmer. Offerten unterricht? W Angeb. u.
unter D. K. 99 an die Srvedinton d. Zig. erbeten. IB U. 283 a. d. Exp. d. Bl. erd.
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86 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 11. April 1922

Sitzung der Stadtverordneten.
Reichsfinanz miniſteriums in der Exerzierplatzangelegenheit.Unerhörtes Verhalten des

Es wurden ſcharfe Reden geführt. Als es ſich um die
Schulgelderhöhung für die gewerbl. Fortbildungsſchule han

delte, wurde von demokratiſcher Seite in hitziger Rede vor
geſchlagen, den Hauptanteil des Beitrags auf die Lehrlinge
abzuwälzen. Sturm erhob. ſich gegen den Redner, der ſich
zu einem Orkan auswuchs, als der Oberbürgermeiſter bekannt-
gab, daß der Antrag betr. die Mietenfeſtſetzung für die
Baracken auf dem Exerzierplatz nicht verhandelt werden
könnte, weil das Reichsfinanzminiſterium den ihm vorgelegten
Vertrag nicht anerkenne und eine um das 3uefache höhere
Summe fordere. Die Art und Weiſe des Miniſteriums iſt um
ſo mehr zu verwerfen, als durch die unglaubliche Verzögerung
der Angelegenheit ungeheure Werte des Nationalvermögens
verloren gehen. Die Verſammlung gab einmütig kund, daß
ſie dieſes Vorgehen auf das Entſchiedenſte verurteilt.

Nach Abwickelung der Tagesordnung ve rlangte die
Konnruniftſche Fraktion die Rückzahlung eines Steuerbetrages
für einen Filmvortrag über Rußland. Der Reinertrag war
den Hungernden zugedacht. Der Steuererlaß war vom Ma-
giſtrat abgelehnt worden mit dem Bemerken, daß bei ähnlichen
Veranſtaltungen auch kein Steuererlaß gewährt worden ſei.
Die Kommuniſten erreichten ſchließlich, daß der Betrag an
den Allg. Diſch. Gewerkſchaftsbund abgeführt wird.

v

Stadtv.- Vorſteher Junker eröffnete um 6 Uhr die
R erteilte Stadtv. Hempel das Wort zum

Punkt.

Erhöhung des Zuſchuſſes für die Gemeindeſchweſtern
des Vaterländ. Frauenvereins.

Auf Antrag des Frauenvereins ſoll der ſtädt. Zuſchuß für
die drei in der Gemeindepflege tätigen Schweſtern unter
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes vom 1. April d. J. ab
von je 1000 M. auf je 3000 M., zuſammen alſo auf 9000 M.
jährlich erhöht werden. Der Antrag wurde einſtimmig an-
genommen.

Punkt 2 betraf
Zahlung von 5090 Mark an den Verein zur Förderung der

Jugendpflege zur Unterhaltung des „Herzog Chriſtian“.
Stadtv. Kloſe (USP.) bat um die Bewilligung des Geldes.
Nachdem vom Magiſtrat erklärt wurde, daß Politik in dem
Hauſe nicht getrieben werden darf und Kinder aller Parteien
Zutritt haben, wird der Antrag angenommen.

Stadtv. Da niel (USP.) ſprach über die
Abänderung des Paragraph 11 der Freibankordnung.
Der Paragraph hat folgende Faſſung:

8 11.

Von dem durch den Verkauf des Fleiſches erzielten
Erlöſe werden an Gesihren in Abzug gebracht:

A. Für die Benutzung der Freibank beim Verkaufe:
1. eines Rindes 60 Mk., 2. eines Schweines 30 Mk., 3.
eines Schafes, Kalbes oder einer Ziege 15 Mk., 4. von
Teilen eines Tieres je Kilogramm 0.50 Mk. Teile eines
Tieres, die mehr als die Hälfte des ganzen Tieres aus
machen, werden als ein ganzes Tier gerechnet.

B. Für die Benutzung der Nebeneinrichtungen: a) für
das Zubereiten des unbedingt tauglichen Fleiſches (Abkochen,
Durchpökeln uſw.) für das Kilogramm 80 Pfennig, mindeſtens
aber 8.00 Mark. b) für die Benutzung des Kellers zwecks
Aufbewahrung eines Rindes 18 Mk., eines Schweines 9Mk.,
eines Kalbes, eines Schafes oder einer Ziege 6 Mk. für
die Beförderung des Fleiſches von der Freibank zum Keller
und zurück, ſofern ſie nicht durch den Eigentümer ſelbſt

erfolgt, bei einem Rinde 12 Mk., einem Schweine 6 Mk.,
einem Kalbe, Schafe oder einer Ziege 4 Mk.

Für den Fall der Genehmigung der Freibankordnung
in vorſtehendem Sinne beſchließt der agiſtrat, demFleiſchermeiſter Badelt für die Geſchäftsführung uſw. bei
der Freibank folgende Gebührniſſe zu gewähren!

1. Für den Verkauf eines Rindes 40 Mk., eines
Schweines 20 Mk., eines Kalbes, Schafes oder einer Ziege
10 Mk. 2. Für den Verkauf von Teilen eines Tieres je Kilo
gramm 25 Pfennig. 3. m das Kochen des Fleiſches je
Kilogramm 30 Pfennig. 4. Die in Paragraph 11 unter
c feſtgeſetzten Gebühren.

Der Magiſtratsantrag wurde debattelos angenommen.
Ueber den folgenden Punkt ſprach Stadtv.- Vorſteher Junker.
Es handelte ſich um die

Beſtenerung der Firmenſchilder
oder um die ſog. Ankündigungsſteuer. Jn unſerer Sonnabend
nummer haben wir die Magiſtratsvorlage und deren Be-
gründung veröffentlicht. Der Antrag wurde einſtimmig an
genommen. Ueber die
Herſtellung eines Durchganges zur Wohnung ves Hausmeiſters

im alten Rathauſe

ſprach Stadtv. Heſſelbarth (Kom.).
Dem Hausmeiſter im alten Rathaus liegt unter

anderem die Reinigung der Räume des Stadtſteueramts
und des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes ob. Da die
Dienſtwohnung des Hausmeiſters von dieſen Räumen völlig
abgeſchloſſen liegt, hatten der Hausmeiſter oder ſeine Hilfs-
kräfte bisher täglich mehreremale mit ſämtlichen Reinigungs-
geräten, Eimer, Beſen, Schaufeln, heißem Waſſer uſw. einen
großen Umweg um die Seiten und Hintergebäude des Rats-
kellergrundſtücks zurückzulegen. Jſt dieſer Weg an und für
ſich ſchon zeitraubend und umſtändlich, ſo war er bei Du el-
heit und vor allem im Winter, beſonders bei Glatteis, auch
mit Gefahr verbunden.

Die Koſten in Höhe von 1919,12 M. wurden bewilligt.
Ueber die

Ausgabezugangs bewilligung der Grundeigentumsverwaltung

berichtete Stadtv. Wilke (Dn.). Die Summe von 23 625 M.
wurde bewilligt. Stadtv. Fra uen heim (Dem.) erſtattete
über den nächſten Punkt Bericht.
Genehmigung des zweiten Nachtrags zur Ortsſatzung betr.
vie Erhebung der Schulbeiträge für die gewerbl. Berufsſchule.

Den Wortlaut des Nachtrags haben wir in unſerer Sonn-
abendausgabe veröffentlicht. Der Redner wandte ſich in
äußerſt ſcharfer Rede dagegen, daß die Arbeitgeber mit den
Beiträgen ſtark belaſtet würden und wünſchte, daß die Lehr-
linge den größten Teil der Koſten trügen. Er wendet ſich
dagegen, daß man das alte Geſetz zur Grundlage genommen
habe und man die kleinen Gewerbetreibenden in Gewerbe-
ſteuerklaſſe 3 gedrängt habe. Dennoch empfahl er den Antrag
zur Annahme. Stadtv. Daniel und Krüger wendenſich gegen den Be richterſtatter. Stadtv. Krüger wirft ihm
undemokratiſches Verhalten vor. Die Arbeitgeber beuten die
Lehrlinge aus und es ſeien ſogar Fälle von Mißhandlungen
vorgekommen. Es ſei nur recht und billig, daß den Lehr-
lingen, die den Drang nach Bildung in ſich ſpüren, in
weiteſtem Maße Gelegenheit zegeben wird, die Schule zu
beſuchen, Stadtv. Daniel bringt einen Antrag ein, der
dahin geht, daß Schülern, die freiwillig die Schule beſuchen
wollen, der niedrigſte Satz aufzuerlegen iſt.

Oberbürgermeiſter Hertzog betont, daß auswärtige
Lehrherrn dieſelbe Pflicht und Schuldigkeit hätten, die Bei-
träge zu zahlen, wie die hieſigen. Er wundert ſich, warum
das Leunawerk, das eigentlich keine Lehrlinge ausbilden darf,
nicht das geringe Schulgeld für die Schulpflichtigen zahlt.
Die Verſammlung kommt überein, an das Leunawerk wie an
die auswärtigen Lehrherrn heranzutreten mit der Bitte,

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Glücklicherweiſe beſchränkten ſich die verräteriſchen Blut
ſpuren auf die Stelle, wo der junge Mann ſich über das
Geländer geſchwungen hatte. Denn wenn ſie etwa bis zu
Hertas Fenſter zu verfolgen geweſen wären, ſo würde
natürlich alles Leugnen vergeblich geweſen ſein. So blieben
ſie vorläufig ebenſo unerklärlich, wie der Weg, den Eber-
hard genommen haben mußte, um von dem Balkon aus
in ſein Zimmer zu gelangen. Dafür, daß er nicht durch
ein Fenſter eingeſtiegen war, glaubte Mabel jede Bürg-
chaft übernehmen zu können. Und Johannes Rominger
eilte dieſe Gewißheit.

„Aber ich werde es ſchon noch herausbringen,“ er
klärte die liebevolle Stiefſchweſter. „So geſchickt ſie es
auch anfangen mögen, ſie ſind doch nicht klug genug, um
mich auf die Dauer zu täuſchen.“

Um die Frühſtückszeit trat Eberhard aus ſeinem
immer, ruhig und heiter, wie er es während der letzten
eit immer geweſen war, und mit der unbefangenſten

Miene von der Welt. Er hatte den Verband am Hand-
r äußerſt geſchickt durch die Hemdmanſchette zu ver-
ergen gewußt, und ſein langgewachſenes, lockiges Haar

half ihm, die Schramme an der Schläfe unauffällig zu
verſtecken.

In dem kleinen Speiſeſalon traf er mit ſeinem Vater
und mit Mabel zuſammen. Das Verhör, dem er ſogleich
von ſeiten des erſteren unterworfen wurde, brachte ihn
nicht in Verlegenheit, denn er hatte ja inzwiſchen Zeit
genug gehabt, ſich darauf vorzubereiten. Sicherlich würde
ihn unter anderen Umſtänden ſeine natürliche Offenheit
und Wahrheitsliebe beſtimmt haben, den begangenen Un
ehorſam freimütig einzugeſtehen, ohne Furcht vor den
olgen, die ſich daraus ergeben mochten. Jetzt aber, wo

die Rückſicht auf Hertas Ruf und auf ihre Zukunft ihm die

Lippen d würde i v Welt ihn zu einem
Heſtändnis vermocht haben.ſolchen e ſein Vater fragte, ob er der Urheber d

nächtlichen Verwirrung geweſen et an wa eute gmi
einem entſchiedenen Nein und fügte mit gut geſpie t Ver
wunderung hinzu, wie er es denn wohl v e
ſollen, in ſein Schlafzimmer zu gelangen, nachdem durch
das Geräuſch im Garten, von dem man ihm erzählt habe,
die ganze Einwohnerſchaft der Villa auf die Veine gebracht
worden ſei.

Johannes Rominger unterließ es,
antworten, aber er fragte weiter

„Mabel und ich wir waren an der Tür deines
Zimmers warum gabſt du keine Antwort auf unſer
Klopfen

„Weil ich nichts davon gehört habe,“ erwiderte Eber-
hard, ohne ſich damit einer Unwahrheit ſchuldig zu machen.Doch der Freiherr ſchüttelte unmutig den Kopf. Und

mit ihrer ſcharfen Jnquirentenſtimme, die jedem Unter-
ſuchungsrichter Ehre gemacht haben würde, miſchte ſich
Mabel ein:

„Wir haben nicht nur einmal, ſondern wenigſtens
fünfmal geklopft und haben dich mindeſtens ebenſo oft
bei deinem Namen gerufen. So feſt iſt keines Menſchen
Schlaf, daß er davon nicht hätte geweckt werden müſſen.“

Aber auch durch dieſen Einwurf ließ Eberhard ſich
nicht aus der Faſſung bringen.

„Jch gebe zu, daß ich dieſe Zurufe gehört habe, und
daß ich dich, meine teure Mabel, als die Rufende erkannte.
Aber gerade dieſer Umſtand war es, der mich veranlaßte zu
ſchweigen.“

„Was ſoll das heißen fragte ſein Vater ſtreng.
„Wenn Mabel deinen Namen rief und eine Antwort dar-
auf erwartete, ſo geſchah es, weil ſie mich überzeugen
wollte, daß du ruhig in deinem Bett lägeſt und darum
nicht der nächtliche Einbrecher geweſen ſein könnteſt.“

„O nein, lieber Vater Du wirſt mich ſchon in der
Ueberzeugung laſſen müſſen, daß ich Mabels gutes Herz

ihm darauf zu

für freiwillige Schüler das Schulgeld zu zahlen. Dergiſtratsantrag wurde Anheno wen eber die wo

kaufmänniſche Verufsſchule
ſpricht Stadtv. Dr. Heilmann (Dem.). Auch dieſer Antrag
wurde angenommen.

Der nächſte Punkt
Erhöhung der Entſchädigung für vie Hilfskräfte der

Hausmeiſter in den beiden Rathäuſern,
hatte Stadtv. Eichardt (Dn.) zum Berichterſtatter.
beiden Erhöhungen, altes Rathaus 2625 M., neues Rathau
6300 M., wurden einſtimmig bewilligt. Die
Feſtſetzung der Mieten für W d Ledi im arſetzung e 7 n und Ledigenheim auf
konnte, vie Oberbürgermeiſter Hertzog mitteilte, nicht zut
Verhandlung kommen, weil das Finanzminiſterium ſich n
mit dem Vertrag einverſtanden erklärt habe. Es müſſe nun
in Berlin mündlich verhandelt werden. Das Vorgehen ded
Miniſteriums iſt unerhört. Es verlangt das 3fache der ver
einbarten Summe. Merſeburg hat durch die Verzögerun
T der Vertrag lag 3 Monate im Miniſterium ein ganz
Baujahr verloren. Daß dadurch auch dem Nationalvermögen
ungeheure Werte verloren gehen, bedarf gar nicht erſt der
Erwähnung. Die Verſammlung ſprach ihr Befremden und
r n us über das unglaubliche Verhalten des Finanz
miniſteriums.

Der letzte Punkt betraf die

Feſtſetzung des Fremdenſchulgeldes für die Volksſchule.
Stadtv. Voye (SPD.) gab den Bericht. Der Magiſtrat

hat beſchloſſen, das Fremdenſchulgeld vom 1. April 1922 ab
auf jährlich 300 M. zu erhöhen. Der Antrag wurde an
genommen. Damit war die Tagesordnung erledigt.
Stadtv. Krüger regte an, eine neue Volksſchule zu er
bauen. Die beiden beſtehenden Schulen leiſten nicht mehr
mehr das Nötige. Die Mittel müſſen auf dem Wege der
Anleihe beſchafft werden. Die Verſammlung unterſtützte ein
mütig dieſen Plan. Stadtv. Koenen (Kom.) forderte
dann die eingangs erwähnte Rückzahlung des Steuerbetrages
für einen Filmvortrag.

Um 249 Uhr trat die Verſammlung in die geheime
Sitzung ein.

ee mSe a c
Arbeitszeit un

Bei allen Lohnkämpfen, die ſeit drei Jahren unſert
Wirtſchaft erſchüttern, iſt in der Regel unterlaſſen worden,
die Wirkung der Arbeitszeitverkürzung auf die Erzeugung
und das Volkseinkommen zu berückſichtigen. Um dieſen
Mangel abzuſtellen, iſt zunächſt erforderlich, die Erzeugungs
ſtatiſtik wieder aufzunehmen und auszubauen. Bisher iſt dies
nur für den Kohlenbergbau und für die Verkehrsverwaltung
geſchehen. Die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe, die hier gewonnen
werden, zeigen nun, daß die Arbeitsleiſtung für den Kopf
und den Arbeitstag erheblich zurückgegangen iſt. Beim Berg-
bau allein beträgt der Rückgang bis vierzig vom Hundert,g

Würde es gelingen, was ber der Zahl der verfügbaren
Arbeitskräfte möglich iſt, im Kohlenbergbau die Förderuß
der Vorkriegszeit ungefähr zu erreichen, ſo hätten wir naä
Abzug der lothringiſchen und Saargruben eine Steinkohlen-
menge von 30 Millionen Tonnen jährlich mehr zur Ver-
fügung als heute. Unter Zugrundelegung eines Tonnen-
preiſes von 600 Mark würde das im Jahre etwa 18 Milli-
arden Mark ausmachen. Nur als Rohgewinn, während der
tatſächliche wirtſchaftliche Gewinn durch die Geſamtſteigerung
der Erzeugung noch weit höher ſein würde. Nun iſt der
Kohlenbergbau nur ein Ausſchnitt der Wirtſchaft. Was für
ihn gilt, läßt ſich auch für die meiſten übrigen Wirtſchafts
zweige annehmen. Berechnungen, die angeſtellt worden ſind,

2 T 28Volkseenszommen.

veſſer kenne als vu. Sie wußte ſehr genau, datßz mein
Stolz und meine Selbſtachtung mir verbieten würden, auf
Zurufe zu antworten, deren Anlaß zu erraten nicht eben
ſchwer war. Und ſie rechnete damit, weil ihr daran lag,
dir ſagen zu können Sieh, er iſt nicht da während wir
ihn im tiefen Schlafe glaubten, hat er ſich heimlich aus
dem Hauſe geſtohlen.“

Mabel, deren Geſicht eine beinahe grünliche Farbe der
Wut angenommen, hatte eine heftige Erwiderung auf den
Lippen. Aber ihr Vater machte ihr ein Zeichen zu
ſchweigen.

„Wenn es ſich verhält, wie du ſagſt,“ wandte er ſich
kalt und ſtreng an ſeinen Sohn, „wenn wir dir unrecht
getan haben mit dem Verdacht, daß du dich während
dieſer Nacht außerhalb des Hauſes befunden haſt wohl,
ſo iſt alles in Ordnung. Sollte ich aber früher oder ſpäter
die Entdeckung machen, daß unſere erſte Vermutung
dennoch die richtige war, und daß du die Stirn gehabt
haſt, mich durch dreiſtes Leugnen zu täuſchen, ſo ſind wir
für alle Zukunft fertig miteinander Ich will lieber kinderlos
ſein, als daß ich einen Spieler zum Sohne haben möchte.

Eberhards Wangen hatten ſich höher gefärbt, und
indem er ſeinem Vater feſt in die Augen ſah, fragte er:

„Jſt das Gerechtigkeit, Vater, daß du den gelegenk
lichen Beſuch eines Spielſaales wie ein todeswürdiges
Verbrechen behandelſt, während doch du ſelbſt deinen
Reichtum auf ganz ähnliche Weiſe erworben haſt Ein
Spiel an der Börſe oder ein Spiel am Roulette-Tiſch
ich kann nicht finden, daß der Unterſchied der Rede wert
wäre.“

Mabel erzitterte vor Freude, denn ſie erwartete nich
anderes, als daß dieſe tollkühnen Worte auf der Ste
einen unheilbaren Bruch zwiſchen den beiden zur Folge
haben würden. Aber es mußte doch wohl noch immer
gewiſſe Seiten in ihres Vaters Charakter geben, die ſie
nicht zur Genüge kannte, denn zu ihrer grenzenloſen
Ueberraſchung blieb er nicht nur vollkommen ruhig, ſondern
es glitt ſogar wie der Schatten eines Lächelns über ſeid
ehernes Geſicht.

Jortſetzung



m ven Kuggang ver Lrzeugung inſolge ver uF. Achtſtundentages zu eſſen en daß der
Geſamtverluſt am Vo men in Verhältnis zur Vor
kriegszeit etwa 3,5 Milliarden Goldmark im Jahre beträgt.
Die Wirkung dieſes Verluſtes trifft nicht nur das Geſamt-
einkommen, ſondern erſt recht jedes Einzeleinkommen. Dies
läßt ſich von Fall zu Fall ausrechnen. Vor dem Kriege

das mteinkommen des dentſchen Volkes auf
40 Milliarden Goldmark geſchätzt. Unter Berückſichtigung
der Gebietsverluſte ſowie der Störung der ausländiſchen
Märkte müßte das Geſamteinkommen des deutſchen Volkes
heute rund 25 Milliarden Goldmark betragen. Jn Wirk
üächkeit iſt es nicht viel höher als 20 Milliarden Goldmark.
Wenn von dem Minderertrag 3 Milliarden Goldmark allein
auf Lohn und Gehaltsausfälle berechnet werden, ſo ibt
das für den Kopf bei einer Umlage auf 20 Millionen Ge-
alts- und Lohnempfänger für den einzelnen einen
inkomme nausfall von 150 Goldmark oder 6 bis

7000 Papiermark im Jahre. ZJn dieſem Mißver-
hältnis liegt die eigentliche Urſache der Lohnkämpfe. Es iſt
aber klar, daß der Ausfall durch die Steigerung der Löhne
nicht ausgeglichen werden kann, wenn nicht auch eine Stei-

ür den Lebensunterhalt um ſo mehr anziehen, weil der
n der Erzeugung erfolgt. Sonſt würden die Preiſe

edarf durch Die Nachfrage nie gedeckt werden könnte.
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Trotz des am Sonnabend noch niedergegangenen über-
reichlichen Regens konnte das reichhaltige Sonntagsprogramm
auf verhältnismäßig gut abgetrockneten Plätzen reſtlos zur
Durchführung gelangen. Was man ſich von den Spielen
verſprochen hatte, mag wohl allgemein in Erfüllung ge-
gangen ſein. Ein wider Erwarten glänzendes Spiel lieferte
der Muldegaumeiſter auf dem Preußenplatz, wo der Platz-
beſitzer unverdient hoch mit 5:1 das Nachſehen hatte. V. f. L.
und Boruſſia trennten ſich nach torloſem Kampf. Den ein-
gigen Sieg errang der Sportverein 99, der Ammendorf mit

:1 geſchlagen heimſchickte.

Unſere eigenen Berichterſtatter
Material über die Spiele:

V.f. L. Liga Boriiſſia- Halle 0:0.
(Eigene Berichterſtattung.)

g. Die Kämpfe beider Mannſchaften haben von jeher
knappe Ergebniſſe gezeigt. Am Sonntag endete der Kampf im
Augarten vor einer zahlreichen Zuſchauermenge mit einem
länger nicht dageweſenen torloſen Unentſchieden. Jm all-
gemeinen pflegt man über ſolche 0;:0-Siege gern zu ur-

geben uns folgendes

teilen, daß ſie langwetlig geweſen ſeien. Von dieſem
Spiel kann nan i das nicht behaupten. Zum Spiel
verlauf iſt allerdings nicht viel zu ſagen. Die erſte Spiel-
hälfte bringt bei über forſchem Tempo blitzſchnell
wechſelnde Situgtionen, doch kommen die von beiden Stür-
merreihen einge iteten Angriffe nur vereinzelt über die
Hintermaunſchaften hinaus, in der 12. Minute hebt Roſt
einen Ball über das leere Tor. Ber Boruſſia iſt es der
Linksaußen Arlt, der diedergolt ungebedt (bfter auch ab
ſeits ſtehend) durch ſchöne Flankenſchläge glänzt. Auch das
Jnnentrio Jürgens-Meizner-Rehn leitet in ſteiler Jnnen-
kombination manchen Angriff ein. Torlos wird gewechſelt.
V. f. L. hat jetzt die ſchlechtere Seite (gegen Sonne und Wind)
und man rechnet eigentlich allgemein mit einer Ueberlegen-
heit Halles, doch iſt gerade das Gegenteil feſtzuſtellen,
Merſeburg liegt leicht im Angriff, in der 51. Minute
läßt Thon 1 eine ſichere Chance aus, einen von Kloppe
chlecht abgewehrten Ball vermag er nicht einzudrücken.
egen Ende des Spieles tauſchen Büttner und Piwon,

die kurz vor Halbzeit ihre Poſten gewechſelt haben, wie-
derum, eine Ecke kurz vor Schluß bringt noch einmal eine
bedenkliche Situation vor Halles Tor, aber der Schuß
Piwons im Anſchluß an die Ecke geht haarſcharf daneben.
Leider führt Halle das Spiel gegen Ende mit unnötiger
Schärfe durch, eine Viertelſtunde vor Schluß muß Roſt ver-
letzt das Feld verlaſſen, kurz vor Abpfiff folgt die Platz-
verweiſung zweier Spieler beider Parteien. Eckenverhältnis
2:1 für Merſeburg. Dem Schiedsrichter Böttger (Halle-96)
hätte man vielleicht eine etwas energiſchere und in ver-
chiedenen Fällen gerechtere Hand wünſchen können. Beim

f. L., der ohne Thon 11 ſpielte, boten Knothe in der Läufer-
reihe und Hottenroth in der Verteidigung gute Leiſtungen,
wie überhaupt die Hintermannſchaft ſicher arbeitete, im
Sturm war Roſt noch der beſte. Von Halle iſt nesen Kloppe
im Tor linker Verteidiger und die linke Stürmerſeite zu
nennen. Schwach waren die Außenläufer. Ein knapper
Sieg Merſeburgs wäre ſowohl dem Shpielverlauf als
dem Stärkeverhältnis entſprechend verdient geweſen. Vor
her V.f. L. II Wacker III 3:9.

Sp. V. 99 Ammenvorf 1910 2:1 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Es mag vielleicht manchen am Sonntag auf dem 99er- Platz
gegeben haben, der beim Anblitk beider Mannſchaften wenig
auf einen Sieg des Platzbeſitzers gab Während Ammen-
dorf ſeine durchweg ſtämmige Elf zur Verfügung hatte,
mußte 99 auf die wertvolle Mitwirkung ſeines Mittelläufers
Goedicke und Linksaußen Meißner verzichten. Wenn auch
der Erſatz aus der 2. Mannſchaft feinen Mann ſtellte, ſo
litt ſelbſtverftändlich doch beſonders das Stürmerſpiel 99s
unter dieſem Umſtand. Nach dieſem Geſichtspunkt den
Kampf unter die Kritikerlupe genommen muß Merſeburgs
Sieg als voll verdient und das aufopfernde Kämpfen be-
ſonders der Läuferreihe HardynmFranken- Dr. Wuttke
als hoch anerkennenswert beurteilt werden. Ammendorf
kämpfte mit feſtem Siegeswillen ſehr eifrig und gab ſich
erſt mit dem Schlußpfiff geſchlagen. Es dauerte allerdings
geraume Zeit, bis ſich die Gäſteelf auf dem Platz zuſam-
mengefunden hatte, zumal ſie gegen den ſtarken Wind an-
zukämpfen hatte. 99 liegt in der 1. Halbzeit faſt durch-
weg vor des Gegners Tor. Kroppenſtedt hält einen ſchwach
geſchoſſenen Elfer, muß aber einen zweiten von Haugt
paſſieren laſſen. Trotz beſter Chancen bleibt dieſes Tor
die einzige Ausbeute der 1. Halbzeit. Nach dem Seitenwechſel
erſcheinen beide Mannſchaften mit Umſtellungen: Ammen-
dorf verſucht mit dem Wind im Rücken aufzuholen. Aber
99 läßt nicht locker. Jm Anſchluß an einen Eckball fällt
dann durch Klein das zweite Tor für 99. Der Kampf
flaut dann etwas ab, bis Ammendorf in der 79. Minute
durch ſcharfen Schuß des Halbrechten ſein Elfmeter erzielt.
Die letzten Minuten bringen noch ein verzweifeltes Ringen
beider Gegner um weitere Erfolge. Doch ſetzt der Schluß-
pfiff des einwandfreien Unparteſiſchen Knoche (96-Halle)
dieſem ein Ende. Bei Merſeburg war die geſamte Hinter-
wännſchaft tadelsfrei, das Verteidigerpaar Sch meißer-
Mat techniſch wie taktiſch auf der Höhe. Der Sturm hätte
bei ſchnellerem und genauerem Schießen unbedingt einen
höheren Sieg herausholen müſſen, die Ueberlegenheit er
n durch das Eckenverhältnis 7;8 für 99 hinreichend

okumentiert.

Preußen Prenußen-Greppin 1:5 (0:3).
(Eigene Berichterſtattung.)

befindlichen

hieran mag auch der
Bemerkenswert iſt das Eckenverhältnis, welches beim Abpfiff
12:1 für Neumark laukete.
klub Bad Salza geſtellt, handelte nicht tmmer einwandfret.
Die 3. Mannſchaft überließ 99 Merſeburgs 4. Mannſchaft

Bunte Zeirung
Eine Erinnerung an die Stadt Altenburg.

Wie ſich auf Zeichnungen in Altenburg, allwo das
Skatſpiel erfunden wurde, ergibt, hat es im Jahre 1822
zum erſten Mal um ſich gegriffen« Wir können deshalb
in dieſem Jahre mit das hunderjährige Jubiläum des
Skatſpiels feiern. Der Erfinder des Skates war Friedrich
k der unter dem pſeudonym Dr. Hanack auch eine ſo ſche humoräſtiſcher Schriften erſcheinen ließ. Einen be-
ſtimmten Anhalt dafür, wie Hempel auf dieſes intereſſante
Spiel verfiel, gibt es nicht. Man vermutet aber nicht mit Un-
recht, daß er es vom ſogenannten „66“ ableitete, welches
damals ſchon vielen zu einfach und nichtsſagend war. Die
vielen Variationen beim Skat haben dem Spiel bald viele
Freunde gewonnen. Zum erſten Male, ſo ergibt ſich aus
Aufzeichnungen, die in der Famflie des Erfinders vorhanden
ſind, hat Dr. Hauack im Jahre 1817 einem kleinen Kreiſe
von Freunden das Skatſpiel zuerſt vorgeführt. Erſt im Jahre
1822 drang es dann i nweiteſte Kreiſe und 10 Jahre ſpäter
mußte jeder, der als gebildeter Menſch gelten wollte, unbe-
dingt auch den Skat beherrſchen. So wurde das Spiel von
Geſellſchaft zu Geſellſchaft getragen und es gab ſogar eine
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eingefunden, um das Gaſtfprel des Muldegaumeiſters gegen
unſeren hieſigen Namensvetter mitzuerleben. Die Hieſigen
präſentierten ſich dem Publikum erftmals in ihrem neuen
kleidſamen Reiſedreß, weiß mit zwei ſchwarzen Bruſtſtreifen,
ohne dieſen allerdings in einem gewonnen Spiel einweihen
zu können. Wer das Reſultat liefſt, vhne das Spiel ge-
ſehen zu haben, könnte leicht verfucht fein, über der Preußen-
mannſchaft den Staäab zu brechen vder den Gäſten eine
ſtarke Ueberlegenheit zuzuerkennen. Aber beides iſt nicht
der Fall. Wenn auch das Verdienſt des Muldegaumeiſters
in keiner Weiſe geſchmälert werden ſoll ihr Spiel war
hervorragend zu jeder Zeit des Kampfes ſo war doch
Preußen niemals um 4 Tore leichter als der Gegner.
Heidel im Tor der Hieſigen hatte aber einen derart
ſchwarzen Tag, daß von den 5 Erfolgen mindeſtens drei
auf ſein Konto kommen. Bereits nach wenigen Minuten
lag Greppin durch verwandelten Elfmeter und Strafſtoß
mit 2:0 in Führung. Dadurch aus dem Konzept gebracht, ließ
Heidel noch dreimal den Gegner zu recht billigen Erfolgen
kommen. Auf der anderen Seite verhinderte die vorzügliche
Hintermannſchaft der Gäſte, namentlich der Erſatztorwart
aus der 1. Jugendelf, jeden Erfolg des eifrig ſpielenden
zreußenſturms. Lediglich Demann rettete wenigſtens das

Ehrentor beim Stande von 4:0. Zu allem Unglück wurde
von Preußen noch ein Elfmeter neben den Pfoſten geſchickt.
Herr Hering (Sportklub Weißenfels) als Unparteiiſcher
entſchied ſicher und einwandfrei

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 (fr. Hohenzollern). Die Ergebniſſe des

geſtrigen Sonntags waren durchwegs recht erfreuliche. Ledig-
lich die 2. Knabenmannſchaft mußte von Germania eine
0:3- Niederlage einſtecken. Die anderen Mannſchaften brachten
folgende Siege heim: 1. Ammendorf 2:1; die zweiten
Mannſch. 9:0 5. 96 V Halle 2:0. 3. Jgd. gegen
Neumark 4:3. Die übrigen Jugendſpiele fielen den ungün-
ſtigen Bodenverhältuiſſen zum Opfer.

V. C. Preußen. Reſultate vom Sonntag: J. Greppin
2. Röſſen 1 3:0; 3. in Mücheln gegen Sportring II
t Jgd. 2 P. kampflos, da Sportfreunde-Halle nicht

rat.
V. V. Germanta. 2. Mannſchaft gegen V.f. B. l Lauch-

ſtedt 3:1 (1:0) gewonnen. 3. Mannſchaft gegen Kötzſchen III
(Kötzſchen nicht angetreten)); Germania erhält die Punkte.
Ein mit 99 IV ausgetragenes Geſfellſchaftsſpiel endete un-
entſchieden 1:1. 2. Knaben gewann gegen 99 1I1 Knaben 3:0.

Spielvereinigung 1919 Neumark.

Die 1. und 2. Herrenmannſchaft weilte am Sonntag
in Bad Sulza beim dortigen Sportklub zu Gaſte. Während
die 2. Mannſchaft mit 10 Mann das Spiel mit 4:0 für
ſich entſcheiden konnte bet größerer Schußfreudigkeis
des Sturmes hätte das Reſultat noch höher lauten können
mußte die 1. Mannſchaft eine Niederlage von 8:0 einſtecken.
Bad Sulza ſtellte eine körperlich gut gebaute Mannſchaft
ins Feld. Neumark mußte mit 5 Erſatzleuten ſpielen, welche
ſchon vorher das Spiel der 2. Mannſchaft erledigt hatten.
Trotzdem war das Spiel jederzeit offen. Neumark kombinterte
bis vors Tor und vergaß dann das „Schießen“. Schuld

ſchwere Lehmboden geweſen ſein.

1:5
4:4
ant

Der Schiedsrichter, vom Sport-

kampflos die Punkte und trat nicht an. Die 1. Jugend-
mannſchaft mußte ihre erſte Niederlage beim vorletzten
Verbandsſpiel erleben und verlor das Spiel gegen Mücheln
1. Jgd. leichtſinniger Weiſe 2:1, wobei Neumark einen
Elfmeter verſchenkte. Die 2. Jgd. ſpielte gegen 99- Merſe
burg 3. Jgd. 3:4. Das Spiel wurde bet dieſem Stande
vom Schiedsrichter abgebrochen, da 99 mit nur 8 Mann an-
trat und der Schiedsrichter einen Mann herausſtellte. Die
2. Knabenmannſchaft erhielt kampflos die Punkte, da V. f. L.
Merfeburg 2. Kn. nicht angetreten waren.

Fußball am Karfreitag.
Für den kommenden Freitag (Karfreitag) ſind von den

hiefigen Vereinen folgende Spiele abgeſchloſſen, die ſicher
regem Jntereſſe begegnen werden. V.f. L. empfängt für ſeine

Ligaelf Vimaria- Weimar im Augarten. Ebenfalls
Gäſte aus Thüringen weilen beim Sportverein 99, der die
Ligamannſchaft von V. f. B.-Apolda verpflichtete. Wir
kommen auf beide Spiele noch zurück.

Um die mitteldeutſche Meiſterſchaft fiel am Sonntag die
erſte größere Entſcheidung in Leipzig, wo die Spiel-
vereinigung glatt mit 5:20 den Chemnitzer B. C.
überraſchend aus dem Felde ſchlug. Der Saalekreismeiſter
Sp. 98-Halle brachte es in Erfurt nur auf ein 3:3-Unent-
ſchieden. Ring- Dresden konnte Concordia-Plauen mit 3:2
geſchlagen heimſchiken. Es führen nunmehr Spielvereinigung
Leipzig und Ring- Dresden allein noch ohne Verluſtpunkte.
Während erſterer nur noch gegen Ring zu ſpielen hat,
muß dieſer außerdem noch gegen 98-Halle und Chemnitzer
B. C. antreten. Man darf alſo wohl ſchon heute mit der

e Meiſterſchaft der Spielvereinigung Leipzig
rechnen.

Die erſte Klaſſe des Saalegaues
Am vergangenen Sonntag wurden die Verbandsjpiele

der 1. Klaſſe des Saalegaues wieder durch 5 weitere
gefördert, ohne indeſſen die pue der Meiſter

Auf dem in leidlich guter LFEreußenplatz hatte ſich eine ganz anſehnliche Zuſchauermenge tzenvereine be
mtlich die Oberhand bis auf

Trſo aſloſes e definitiv herbeizuführen. Die

hielten a die auf

port vom Sonntag de s „Merſeburger T geblatt.“

Modetorheit, die ſich dahin äußerte, daß überall, wo geoildete
Menſchen zuſammen waren, ſofort die Karten hervbrgegen
und Skat geſpielt wurde, ehe man über andere Dinge ſprach

Auch ein Geſchmack.

Der franzöſiſche Major Emil Mafſfard veröffentlider „Liberte“ eine Artikelreihe über ge derte Spion
während des Krieges. Wir zitieren daraus folgende Stelle

grauenhaft die Guillotine, die Zerſchneidemaſchine, iſt,ön, wenn man ſagen darf, iſt vie Exekutionskompanie,
wie ich bei der Füſilierung deutſcher Spione konſtatieren
konnte. Jch habe ein einziges Mal einer Hinrichtung durch
Deibler (dem Pariſer Scharfrichter) beigewohnt. Jch wurde
davon krank, und ich habe geſchworen, kein zweites Mal
dieſem gräßlichen Schauſpiel beizuwohnen. Der Direktor der
Sante en anſfatt für gefallene Mädchen), der ſo
vielen Hinrichtungen beigewohnt hat, ſagte zu mir: „Man
kann fagen, was man will, der Anblick des Füſilierens iſt
grandios, man bekommt Luſt, ſich füſilieren zu laſſen.“
Es wäre zweifellos ein Segen für die Menſchheit, hätte der
Direktor der Sante ſeinen Wunſch in die Tat umgeſetzt. UndGeſtalten en werden in Frankreich Leiter von We erungs-

anſtalten!

eher e c

eigenem Platze von Eintracht eine 1:0- Niederlage ein
ſtecken mußten. Gleichwohl verbleibt die Elf auf dem vierten
Tabellenplatz, da andererſeits Ammendorf im letzten Ver-
bandsſpiel gegen 99 Merſeburg mit 2:1 das Nachſehen hatte.
Sportvereinigung Halle hatte gegen Olympia nichts zu be
ſtellen; mit 4:0 zog ihnen Olympig das Fell über die
Ohren. Nietleben überraſchte durch einen Sieg in gleicher
Höhe über 1916-Halle, ſo daß nunmehr die beiden Tabellen-
letzten und Ausſcheidungsſptelkandidaten in Sportvereinigung
und Reideburg feſtſtehen. Letzterer unterlag gegen Sport
brüder mit 3:0. Der vom Sportverein 99 gegen das
Spiel tn Reideburg (1:1) eingelegte Proteſt wurde Montag
abend in der Gauſitzung als unbegründet abgewieſen.
Die Tabelle hat nunmehr folgendes Ausſehen:

T z z z Pkte1. Klaſſe Toree e
4

Sportverein 99- Merſeburg 17 2 58 19 26 8Olympfa- Halle. I 17 31 31 55 161 251 9Sportbrüder- Halle 17110 15 191 2410Komet- Halle. 18 4 58 6 4 50- 231 22 14
Ammendorf 1910 419 51 32 24 23 15B. C. Preußen- Merſeburg 16 7 27150 33 16 16
Einitracht- Halle. 17 74 31 71 25 23 1717
Halle 1910 1 18 1 6 2 o 22 :334 14 22Sp.V. Nietleben I17 s 1 n 26:631 11 2VfR- Reideburg 18 4 34111 37 48 11 25Sp.-Vereinigung-Halle 18 l 16 1 12 851 3 33

Waldläufe des G. C. Marathon Leipzig.

Glänzende Erfolge des Gporiv. 1899 Merſeburg.

Zu einem grandioſen Siege geſtaltete der Sportverein
1899 ſeinen Start mit einer auserleſenen Rennmannſchafe
in Leipzig. Nicht weniger als fünf erſte Preiſe konnten ſie
mit nach Merſeburg bringen, ein Beweis für die all-
ſeitig gute Durchbildung ihres Läufermaterials, das gegen
beſte Leipziger, Chemnitzer und Thüringer Klaſſe zu ſiegen
verſtand. Jm folgenden der Bericht unſeres Mitarbeiters:

Trübes Wetter mit Schnee und Regen verzögerte den
Start und weicht den an und für ſich ſchon weichen Boden
noch mehr auf. Endlich bricht die Sonne durch und in
bunter Reihenfolge ſchickt der Starter die Läufer der ein-
zelnen Klaſſen ins Gelände. Jn der Jugendklaſſe hatte
99 die Mannſchaft Buchholz, Roſt und Damm im
Feuer. Nach ſchönem Kampf kam Buchholz als 3. und
Roſt als 5. ein. Damm wurde 17. und ſicherte ſo den
1. Mannſchaftspreis mit 25 Punkten Jn der Klaſſe der An
fänger wurde Cyliax, nachdem er das ganze Rennen
geführt hatte, im Ziet abgefangen und leider nur 2. Gra h-
mann wurde 11., während Werner, der als Erſatz für
den erkranfkten Witte lief, zu weit hinten blieb, um einen
Mannſchaftsſieg zu ſichern.

Jn der Seniorenklaſſe über 5 Kilometer gab es ſpan-
nende Kämpfe. Jn einem taktiſch glänzenden Spurt ſiegte
Apitz ch (99) vor Zieſche (Marathon). 4. wurde
Meißner, dem ver Boden zu ſchwer war, und G. Weber
8., ſo daß auch hier die 99er den 1. Mannſchaftspreis
mit 15 Punkten einheimſen konnten. Ueber die 10-Kilometer-
Strecke gab es nur von vornherein einen Sieger: Groß
mann, 99- Merſeburg. Wie er dem Felde davonzog und
mit 4 00 Meter Vorſfprung zum Platz kam, war
grandios. Schäffer und Weber kamen als 7. und 8.
ein und vervollſtändigten ſo den Sieg der Mannſchaft mit
16 Punkten. Ein Tag, wie ihn die Vereinsgeſchichte des
Sportvereins von 1899 ſelten geſehen hat, eine würdige
Repräſentation unſerer Vaterſtadt Merſeburgl Um den
vielen Anhängern der Leichtathletik einmal Gelegenheit zu
geben, die Leichtathleten des Sportbereins von 1898 beim
tLauf zu ſehen, veranſtaltet die L. A.- Abteilung am Karfrei-
tag in der Pauſe des Spieles gegen V.f.B.-Apolda ein
Viertelſtunden-Paarlaufen, das ſehr intereſſant zu werden
verſpricht. Am Start werden die Mannſchaften Großmann-
G. Weber; ApitzſchCyliax; W. Weber-Schäffer; Meißner-Buch-
holz uſw. ſein, ſo daß ſpannende Kämpfe zu erwarten ſind.

Fauſtballſpieie.
Trotz des rauhen Windes konnten geſtern vormittag

die angeſetzten Wettſpiele auf dem Kaſernenhofe aus-
getragen werden. Die 2. Mannſchaft des M. T. V. gewann
gegen die gleichen Mannſchaften der T. V. und des V. f. M.
mit 48:45 und 53:38 Vorteilen. Die M. T. V. Mannſchaft
konnte nach Beginn der zweiten Halbzeit jedesmal den Steg
an ſich reißen. Die 3. Mannſchaft des M. T. V. mußte ſich
in dem Spiel gegen die 2. Schupo mit 52:41 Vorteilen
als geſchlagen bekennen.

Jn Weißenfels konnte die 1. Mannſchaft des M. T. V.
gegen die gleiche des Turnvereins Teutonia für ſich denSieg mit u Vorteilen buchen, trotzdem die ſiegende
Mannſchaft mit Erſatz ſpielen mußte.

Jn Ammendorf gewann die T. V. Merſeburg gegen Th.
Ammendorf mit 46:98 Vorteilen, während in dem Spiel
T. V.M. gegen Kaufm. T. V.-Halle letztere den Sieg mit
50:38 Vorteilen an ſich reißen konnte. Schlechte Boden-
verhältniſſe und Seitenwind erſchwerten das Spiel e

Stockball (Hockey). Spiele fanden hier in Merſeburg
nicht ſtatt. Das in Weißenfels Ange ſaſte Vereinstreffen der
vier 99er Mannſchaften gegen T.-. R. fiel dem ſchlechten
Boden zum Opfer und wurden noch Sonnabend abend von
Weißenfels abgeſagt.
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